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Die Belgier kommen nach Berlin,
Brüſſel, 12. September. Heute reiſt der Direktor der

wirtſchaftlichen Abteilung im Miniſterium des Auswärtigen
erdinand von Langenhove nach Berlin ab, um Ver-
andlungen zum Abſchluß eines Handelsvertrages einzu
eiten. Langenhove wird von drei Beamten ſeines Miniſte
riums, die für induſtrielle, Zoll- und Landwirtſchaftsfragen
beſtimmt ſind, begleitet. Außerdem ſind ihm vier Sachver-
ſtändige beigegeben, die den induſtriellen Zentralausſchuß
des Verbandes belgiſcher Handelskammern und die Antwer-
pener Handelskammer vertreten. Der vierte Sachverſtändige
iſt ein Beauftragter des Großherzogtums Luxemburg. Wie
man in unterrichteten Kreiſen hört, gehen die Vollmachten
der belgiſchen Delegation dahin, Deutſchland nur für be
ſtimmte Artikel die Behandlung der Meiſtbegünſtigung zu
gewähren, wenn Deutſchland ſeinerſeits auf die Schutzzölle
verzichtet, mit denen die belgiſchen Einſfuhrprodukte vom
10. Januar kommenden Jahres an belegt werden. Zur
Sprache werden außerdem die Frage des Verkehrs deutſcher
Waren über den Antwerpener Hafen und die Einfuhr ge
wiſſer Produkte des Großherzogtums, wie z. B. Weine und
Metallgegenſtände, nach Deutſchland gelangen.

Die belgiſche Kommiſſion wird ſich etwa 10 bis 12 Tagein Berlin aufhalten. Eine Mitteilung darüber, daß Vveigien
wie es in einer Pariſer Meldung heißt, die Meiſtbegünſti
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voner Protokolls 51 Deutſche aus den Gefängniſſen des
Ruhrgebietes in Freiheit geſetzt worden.

Auch in Dortmund und Landau hat die Amneſtierung
eingeſetzt.

Amneſtie hin Amneſtie her.
Trier, 12. September. Die Franzoſen verhafteten am

letzten Montag in dem benachbarten Wittlich den Rektor
Olke, weil bei der Verfaſſungsfeier in der Schule das
Lied Deutſchland über alles“ geſungen worden war.
Der Verhaftete wurde nach Trier übergeführt.

Die Zollſchranke an der niederländiſchen
Grenze aufgehoben.

Eſſen, 12. Sept. Die belgiſchen Zollämter an der deutſch
niederländiſchen Grenze werden am 21. September aufge
hoben werden. Die Zollkontrolle an der deutſchniederländi-
ſchen Grenze im beſetzten Gebiet wird gleichzeitig von den
deutſchen Behörden übernommen. Vorausſitchlich wird nach

j Aufhebung der Regie die Zollabfertigung im internationalen
Eiſenbahnverkehr Baſel- Frankfurt Köln--Krefeld--Nymwe
gen--Hoek van Holland, die bisher in Oranenburg (6bel-
giſche Zollbehörde) und Nymwegen (niederländiſche Zoll-
behörde) ſtattfand, nach Reorganiſation der deutſchen Eiſen-

gungsklanſel zurückweiſe, iſt bisher an amtlichen Stellen bahnen von den deutſchen und niederländiſchen Zollbehörden
nicht eingetroffen.

Don skockhummern Füßrer der
deutſchen Delegation.

Verlin, 12. Sept. Wie verlautet, beſteht die belgiſche Ab
ordnung für die Handelsvertragsverhandlungen aus den
Herren van Langenhove, Direktor der handelspolitiſchen
Abteilung im Miniſterium des Auswärtigen, Magnette,
Generalinſpekteur im Finanzminiſterium, Henry, General-
direktor im Landwirtſchaftsminiſterium, und Gerar d, Ge
neralinſpekteur im Miniſterium für Arbeit und Induſtrie
Die Kommiſſion iſt von den öben angeführten vier Sach
verſtändigen begleitet. Vorſitzender wird der Geſandte Graf

ſein Stellvertreter der Handelsattachee Ca
in. f

Die Führung der deutſchen Unterhändler iſt dem Miniſterialdirektor von Stockhammern anvertraut. fur

Die zweite Renarationszahiung erfolgt,
Wie von Verliner zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ifdie nach dem Londoner Protokoll am geſtrigen Doperétas

fällig geweſene zweite Rate der Reparationszahlungen von
z9 Millionen Goldmark im Laufe des Tages an den Agenten
für die Reparationszahlungen abgeführt worden. Ferner ſind
am Donnerstag die erſten Zahlungen der Fran-
zoſen und Belgier an die Reparationskaſſe fällig
geweſen, die ſich ans den Ruhreinnahmen ergeben.Die durch das Londoner Abkommen erforderlichen Erlaſſe
u langen ſämtlich ergangen, ſo daß die Friſten automg-

Owen loung ßer die Bowes-3uhlungen,
Verlin, 11. September. Der proviſoriſche Generalagent dereharation Owen Young, empfing heute abend die ameri-

ren Preſſevertreter und gab ihnen einige Aufſchlüſſe
de den Verlauf der Reparationszahlungen für das Konto
die Generalagenten. Young drückte ſeine Genugtuung über
ne prompte zweite Zahlung der deutſchen Regierung aus,
ne er dann auch ganz allgemein betonte, daß er bisher bei
S in Frage kommenden amtlichen Stellen den einmütigen

w vorgefunden habe, die Bedingungen des Dawes-
anes durchzuführen. Veſonders erfreulich ſei die friſche

Art, mit der Dr. Schacht gewiſſe bureaukratiſche Hinderniſſe
überwunden habe „die ſich bei der Transaktion herausſtellten.

Owen Young hat den franzöſiſchen und belgiſchen Behö2 g de c ördenin len telegraphiſch Direktiven für die Jeden a den
mar m ünſten übermittelt. Die Zahlungen ſollen in Gold
en konvertiert werden, ſie ſollen der Reichsbank überwieſen
be die Reichsbank garantiert ihrerſeits, wie auch bei
auf eutſchen Zahlungen, daß der Goldwert der Zahlungen
net erhalten wird. Owen Young erwartet im Sep
i r keine deutſchen Zahlungen mehr, weil anzunehmen

F. aß der Reſtbetrag, der nach der bisherigen deutſchen
dann von 40 Millionen Goldmark noch zu zahlen iſt,

it die feſtgelegte Endſumme von 83 Millionen erreicht
Durch die Zahlungen aus den Einkünften der Regie ge

t wird. Hierbei haben ſich einige geringfügige Differen-
Auslegung des Londoner Abkominens ergeben,

ünfte, die nach dem 1. September bei der Regie eingehen,
ingezahlt wiſſen will, während die

t rage kommen, welche durch Lieferungen nach demSeptember realiſiert werden. Owen on hat ſich zu
nächſt die Auffaſſung der franzöſiſ it ſchen und belgiſchen Dele-ßierten zu eigen gemacht, wobei er aber des Ende
er deutſchen Regierung inſofern gerecht werden wird, daß

er die 22 r rwir Zahlungen der Alliierten als „proviſoriſche“ anerkennen
d, um ſpäterhin einen Ausgleich zu ſchaffen.

51 Rußrgefangene freigeluſſen.
Wainz, 12. September. Wie das „Echo de Rhin“ ausDüſſeldorf meldet, ſind bis jetzt in Ausführung des Lon

dert die Unterbringung der 800
das „Journal of Commerce“
keit, da die eventuellen Darlehensgeber die Befürchtung
hegen, daß die 800 Millionen vollſtändig zur Zahlung von
Reparationen
ſönlichkeiten erklären, daß die deutſche Anleihe zum Emiſ-
ſionslurs von 95 bis 97 Prozent bei einem achtprozentigen
Zinsfuß aufgebracht würde. Die Kupons ſind nach zwanzig
Jahren zurückzahlbar.

Genf wird der Völkerbundsrat ſich
wärtigen Seſſion nicht mit der Frage der maritimen Ab-
rüſtung beſchäftigen.
gemeinen Abrüſtungskonferenz, die nach der Erzielung einer
Verſtändigung zwiſchen Frankreich und England baldigſt
einberufen werden wird,

jj gemeinſam in Goch erfolgen.

Der Aötrunsport begonnen,
Gelſenkirchen, 12. Sept. Der Abtransport der Beſatzungs-

truppen, der ſchon ſeit mehreren Wochen die Bevölkerung
beſchäftigte, wird nun doch nach und nach ſichtbar. Der
geſamte Landkreis Bochum iſt von den franzöſiſchen Truppen
frei und aus dem Gelſenkirchener Landkreis ſind vor einigen
Stunden die letzten Truppen abgerückt. Da auch hier die
Quartiere den Deutſchen zurückgegeben worden ſind, glaubt
man, daß die Franzoſen ſie nicht wieder belegen werden,
Nur die Belgier zögern noch und ſüdlich der Lippe liegt
die Beſatzung noch dichter, obgleich man auch in Gladbeck,
Dorſten ſowie in Buer Abtransporte feſtgeſtellt hat.

Hörde, 12. Sept. Wie verlautet, werden die Zollbeamten
des Zollamtes Hörde ſpäteſtens am Sonntag, den 14. Sep-
tember aus Hörde zurückgezogen. Ein großer Teil der fran-
zöſiſchen Beſatzungstruppen iſt ſchon vor längerer Zeit abbe-
fördert worden. Wann der Reſt, noch etwa 50 Mann, ab-
gehen wird, iſt noch nicht bekannt.

Vorbereitung der Räumung Dortmunds.
Gemäß einem Befehle des kommandierenden Generals des

32. Armeekorps ſoll die 3. franzöſiſche Diviſion, die den
Dortmunder Bezirk belegt hat, aus der beſetzten Zone her-
ausgezogen werden. Das 24. Jnfanterieregiment in Reck-
linghauſen ſoll bis zum 27. September abgezogen ſein. Für
dieſe Truppen kommen diejenigen Teile des 18. Dragoner-
en nach Recklinghanuſen, die zur Zeit in Dortmund
iegen.

im Recklinghanſer Vezirk bis 20. Oktober vollſtändig abgebaut
ſein, während der Abbau der Zollverwaltungsſtellen vom

Die Zivildienſtſtellen, wie Regiebahn uſw. ſollen

15. September ab erfolgt. Mit dieſem Befehl des komman-
dierenden Generals beginnt die Räumung, zu der ſich die
franzöſiſche
vom 16. Auguſt 1924 verpflichtet haben.
Räumung muß gleichzeitig mit der wirtſchaftlichen Räumung
durchgeführt werden.
mung, insbeſondere die des Dortmunder Vezirks, ſpäteſtens
bis 19. Oktober vollzogen ſein.

und belgiſche Regierung durch das Schreiben
Die militäriſche

Jnsgeſamt muß die militäriſche Räu-

Die Unterbringung der 800 Millionen-Hnleihe,
Waſhington, 12. Sept. Nach Anſicht maßgebender erfor-

Millionen-Anleihe, wie
berichtet, große Geſchicklich-

verwendet würden. Die maßgebenden Per-

Genf und die Abrüſtung zur See.
Paris, 12. September. Nach einer Havasmeldung aus

im Laufe der gegen-

Die Frage ſoll vielmehr auf der all-

zur Sprache kommen.

Die zollmauer um (lGenj,
Genf, 11. September. Jn der Nähe von Genf, in dem

franzöſiſchen Grenzorte Meille-ſurlac, beginnen die fran-
zöſiſchen Zollbehörden mit dem Bau eines großen Zoll-
gebäudes.
Aufſehen, da die franzöſiſche Regierung ſich bekanntlich mit
der ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung der Zonenfrage einver-
ſtanden erklärt hat.
ob die franzöſiſche Regierung
von den Abſichten
ſich an der Grenze des Kantons Genf bereits dauerhaft ein
zurichten. Die ganze Angelegenheit zeigt, wie ſehr die ſub-
alternen Behörden unter Umſtänden die beſten Abſichten

Dieſe Tatſache erregt nun in Genf großes

Man fragt ſich nun hier vielfach,
wohl überhaupt Kenntnis

der franzöſiſchen Zollbehörden habe,

er Zentralbehörde durchkreuzen können.

e e

London und Fchtſtundentag.
Die erſte und notwendige Folge des Londoner Abkom-

mens iſt für die deutſche Wirtſchaft eine ganz außerordentliche
Steigerung der Produktion,
nicht unerheblichen Teil der uns neu auferlegten Reparations

in erſter Linie durch das
Londoner Abkommen aufgezwungene Produktionsſteigerung,

Mehrarbeit ermöglicht
vor allem bei den internationalen Gewerkſchaften und nicht
zuletzt bei der deutſchen Sozialdemokratie einen Sturm der
Entrüſtung hervorgerufen. Dieſe Entrüſtung richtet ſich aber
lediglich gegen die erzwungene
ſtundentages, nicht aber gegen die Reparationslaſten ſelbſt.

internationalen
ſonders zur Sicherſtellung des Achtſtundentages in Deutſch
land die Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens for
derten, hat nun dazu geführt, daß in Bern die Arbeits-
miniſter der bedeutendſten europäiſchen Staaten zuſammen
traten und ſchließlich feſtſtellten, daß es möglich ſein werde,
zu einer gemeinſamen Ratifizierung des Waſhingtoner Ue-

Dieſe Feſtſtellung benutzt nun
das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen

Partei, zu einer längeren Beiweihräucherung und Hervor-
hebung der Verdienſte der Gewerkſchaften und der Sozial

Ratifizierung des

auf dieſem Wege einen

abzutragen. Dieſe uns

nur durch

e

Durchbrechung des

Gewerkſchaften,

h a

dereinkommens zu gelangen.
der „Vorwärt

Waſhingtonerdemokratie,
Es wird dann weiterAbkommens zum Ziele geſetzt haben.

ſich die Regierung unter dem Druck des ein-
heitlichen Willens der Arbeiterſchaft zur Ratifikation ent-

Zur Beruhigung des aBlattes ſei hier zunächſt einmal feſtgeſtellt, daß die Dinge ſo weit
noch keineswegs gediehen ſind, daß vor allem die Reichs
regierung voll ernſter Sorgen iſt, und daß ſchließlich der
Reichstag das letzte Wort zu ſprechen hat.

Es iſt nicht unintereſſant, in dieſem Zuſammenhang auf
das widerſpruchsvolle Verhalten der ſozialdemokratiſchen Par-
tei Deutſchlands hinzuweiſen.
nahme oder Ablehnung der Gutachtengeſetze aufflammte, mar-
ſchierte die Sozialdemokratie an der Spitze der Ja-Sager

für die Geſetze vor allen

geſagt, daß

ſozialdemokratiſchen

Als der Streit um die An-

ihr Eintreten
durch Annahme des

die Brüder an Ruhr und Rhein wieder frei würden, daß
unſer Wirtſchaftsleben wieder in geſunde Bahnen gelenkt

auch die ungeheuren
tionslaſten übernommen werden müßten.
zwiſchen iſt das Londoner Abkommen angenommen, Jnduſtrie
und Eiſenbahnen verpfändet und der Druck von den beſetz-
ten Gebieten genommen worden. Die Sozialdemokratie aber
fällt heute plötzlich um.

mehr anerkennen, daß die mit ihrer Zuſtimmung übernom-
Produktionsſteige-

und Mehrarbeit wieder abgebürdet werden kön-
Unterſchrift unter

und begründete

Repara-

will mit einem Male

Reparationslaſten lediglich durch

Reparationsabkommen
Rhein die Freiheit zurückgegeben hat. Heute will ſie nichts

Jnnehaltung dieſes
propagiert vielmehr
der uns, ſowie er bei uns wieder eingeführt wird, ſofort
in eine Situation hineinlawiert, die die Jnnehaltung des
Londoner Abkommens unmöglich macht.
ſtellung einer deutſchen
Augenblick unſere Gläubiger auf den Plan locken, die ſich

Wirtſchaft und Eiſenbahn
Darüber hinaus würde auch Frank-

reich gar nicht zögern, zu Sanktionen zu ſchreiten und das
rheiniſch-weſtfäliſche Wirtſchaftsbecken von neuem zu be-

Die Politik der
biete des Achtſtundentages iſt eine Kataſtrophenpoli-
tik. Sie führt uns von neuem wirtſchaftlich in eine unheil-
volle Lage, ſie wird auch dafür ſorgen, daß wir politiſch

neue Schwierigkeiten
denkt, daß die Hetze des Auslandes gegen die Durchbrechung
des deutſchen Achtſtundentages lediglich von der Furcht vor
der deutſchen Konkurrenz getragen iſt, dann iſt es doppelt

traurig, daß die deutſche Sozialdemokratie n
der Freiheit unſerer Brüder an Rhein und Ruhr ſpielt,
ſondern auch darüber hinaus ſich zum

aus ländiſcher Kapitaliſtengruppen macht.
deutſche Volk kennt in ſeiner gegenwärtigen Lage nur eins,

Mit dieſer ſeiner Arbeit
allein aus ſeiner unheilvollen Situation herauskommen. Das
zu verhindern iſt anſcheinend aber das Beſtreben der ſo
zialdemokratiſchen Partei.

-I-JJ--SFSFVYVYLoebe läßt nicht locker.
Breslau, 11. September. In der Volkswacht richtet heute

der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Paul Loebe eine er-
neute Aufforderung an den Reichsaußenminiſter Dr. Streſe-
mann wegen des Eintritts Deutſchlands in den Völker
bund, und bemerkt darin:
trauen zu dem Einfluß, zu der Bedeutung, zu der Kraft
unſerer Nation haben, daß uns der Ratsſitz nicht dauernd
vorenthalten werden kann, auch wenn er uns nicht vor-
her ausdrücklich zugeſichert iſt.“ Das iſt allerhand!

Eine Perbilligungsauſction der Reichsregierung

2. ächſten Tagen ſtehtr v h Wirtſchafte-
iſt auf Veranlaſſung des

Abkommens
achtſtündigen Arbeitstag,

Die erſte Feſt-
Nichterfüllung würde

unſerer verpfändeten
ſchadlos halten würden.

Sozialdemokratie

weiter be

icht nur mit

Schildträger der

das heißt

„Wir müſſen

eine ſehr bedeutende Aenderung
leben bevor. Wie verlautet,



und

Die nächſte Folge wird
Eine Vervbilligung der

die vom Landtag angeforde

preußiſchen regierenden
uſe zugegangen.

mögens und die
weiten Teil wird eine Ueber
etzung unterliegenden Verm
elt ſich hierbei um insgeſamt 38 Herrſchaften, die aus

einzelnen Gütern zuſammengeſetzt ſind. Dazu kommen 103
Grundſtücke in Berlin, Kaſſel,

rner treten hinzu 12 Schlöſſer und Parks in
erlin, 16 in Potsdam und Umgebung und

Schlöſſer, darunter auch das Schloß Achillei
u den Vermögensmaſſen treten noch Kapitalien, die in

Der dritte Teil des Gut-
ein Rechtsgutachten über das vermögens-
tnis des Hauſes Hohenzollern zum Frei-

werden die einzelnen
mögensobjekte einer hiſtoriſchen und ſtaatsrechtlichen Unter-
ſuchung unterzogen.

Der Reichslandbund zur Notlage der Landwirtſchaft.
berichtet haben Vorſtand und

ichslandbundes erneut in einer
g auf die Notlage der deutſchen Landwirtſchaft
die durch die vernichtenden Witterungsſchäden

zum drohenden Untergang geſteigert wird. Die von
ierung getroffenen Maßnahmen der Steuerſtundung
editbeſchaffung ſeien ungenügend.

längerung der bisherigen und Schaf ung weiterer Kredite
gung der Zinſen müßten ausreichend

Ferner wird diechführung von Lokalbeſichtigungen durch Be
entralſtelle für geboten erachtet.

5tautshilfe gegen Frnteſchücen,
Saatgutlieferungen und Kredite.

che Preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt,
iſche Staatsregierung dem durch das ſchlechte

hervorgerufenen Notſtande der Landwirte ihre

b Die erforderlichenüber den Umfang und die Höhe der Schäden ſin
Preußiſche Staatsregierung wir

der geſchädigten Landwirte nicht ausreicht, be-
us gleich des Saatgutbedarfs inner-

zu tragen und die
rderlichen Kredite

Hannover, Wiesbaden uſw.

achtens bringt
rechtliche Verhäl

dieſem Gutachten

Wie die „Deutſche Tages
Vertreterverſammlung des
Entſchließun
hingewieſen,
teilweiſe bis

wird Ver-
gefordert. Zur Verbilli
öffentliche Mittel bere
umgehende Dur
auftragte der 3

itgeſtellt werden.

Wie der Amtli
widmet die Preuß
Erntewetter

Aufmerkſamkeit. Feſtſtellungen
d in die Wege
d, ſoweit vie

müht ſein, für einen A
halb der einzelnen Lan
zur Aufrechterhaltung der Betriebe erfo
zuangemeſſenen Bedingungen zu vermitteln.

Heuregelung der Ortskiaſſen
auf der Grundlage der Wohnungsmieten

Der Reichsfinanzminiſter hatte
Beamtenſchaft kürzlich zu einer
ellung des Ortsklaſſenverzeich-
r Wohnungsmieten eingeladen.
einem halben Jahre eine neue

in Form von Fragekarten
den Angehörigen der bei-

a r Landesfinanzämter aus-Jm ganzen ſind rund 600 000 Antworten
Das auf dieſe Art erhaltene Material wird,

Beſprechungen mit den Spitzenorganiſationen von
sſeite betont wurde, als ſchlüſſig angeſehen und

völligen Abſchluſſes der Arbei-
Die eingegangenen Karten
ruppen eingeteilt worden,

Momente ſowie
Einteilung

desteile Sorge

September.
die Spitzenorganiſationen der
Vorbeſprechung der Neuaufſt
niſſes auf der Grundlage de
Das Miniſterium hatte vor
Erhebung der Wohnungsmie
angeordnet, die hauptſächlich von
den Verkehrsverwaltungen und de
zufüllen waren.
eingegangen.
wie bei den B

nis trotz noch nicht
ten als befriedigend bezeichn

in ſogenannte Beſoldungsg
3479 und 10 13.Wirtſchaftsgebiete würden

völlig unberückſichtigt bleiben.

Neubeſetzung des deutſchen Votſchafterpoſtens in Waſhington

Der endgültige Rücktritt
Wiedfeld wird

kommenden

September.
Botſchafters Dr.

Neichswirtſchaftsminiſters Ha mm eine allgemeine Verbilli
gungsaktion eingeleitet worden, die ſich auf alle Teile des
deutſchen Wirtſchaftslebens beziehen wird.
unſere Wirtſchaft wieder mit dem Auslande wettbewerbs
fähig zu machen. Der Grund dazu wird zunächſt durch eine
Herabſetzung der Eiſenbahnfrachtſätze gelegt werden, über
die zwiſchen dem Reichswirtſchaftsminiſterinum
Reichsverkehrsminiſterium Verhandlungen ſchweben, die vor
ausſichtlich in den nächſten Tagen zum Abſchluß kommen
werden. Es handelt ſich um eine Herabſetzung der Frachten
um durcchſchnittlich 10 Prozent.
ſein, daß die Kohlenpreiſe in demſelben Ausmaß fallen.

Frachten um 10 Prozent würde
bei Steinkohlen auf den Zentner etwa acht bis zehn Pfennige,
bei Braunkohle etwa fünf Pfennige ausmachen

Die Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen
dem preußiſchen Staat und dem Hohenzollernhaus.

Verlin, 11. September. Dem preußiſchen Landtag iſt jetzt
on rte Denkſchrift des Finanzminiſters

zur Frage der Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem
Staat und dem vormals

Die Denkſchrift behandelt zunächſt die
Beſchlagnahme, die Verwaltung des beſchlagnahmten Ver-

Auseinanderſetzungsverhandlungen.
t über die der Auseinander-

gensmaſſen gegeben.

Zweck iſt,

dem

Kaiſer-

Jm
Es han-

Groß-
52 auswärtige

on auf Korfu.

Ver-

des
nächſten

Knien
empfinden lernen, dann werden ſie ſpäter ſelbſt Menſchen

muß wieder gefüllt ſein mit der Scheu und Hingabe an den
Ueberlegenen.
Wort und in jeder Handlung wieder verantwortlich fühlen

Monat erfolgen. Dr. Wiedfeld beabſichtigt, ſeinen leitenden
Poſten bei Krupp in Eſſen, der ihm während ſeines Bot-
ſchafterpoſtens ausdrücklich vorbehalten wurde, baldigſt wie-
der anzutreten. Die Kandidatur Dr. Cunos, des frü-
heren Reichskanzlers, iſt hinfällig geworden, da Dr. Cuno
einen Ruf nach Waſhington ausdrücklich abgelehnt hat. Es
werden verſchiedene Kandidaturen genannt und neuerdings
auch Graf Brockdorff-Rantzau, derzeitiger Botſchaf
ter in Moskau. Dr. Solf in Tokio iſt kein ernſter An
wärter, der auf ſeinem Poſten für kaum erſetzbar gilt.

Auch Tilleſſen in Budapeſt?
Budapeſt, 11. September. Die Budapeſter Polizei hat nun-

mehr genaue Beweiſe dafür, daß ſich auch der zweite Erz-
berger-Mörder, Tilleſſen, in Budapeſt aufhält. Man
erwartet, daß ſeine Verhaftung bevorſteht. Tilleſſen hielt
ſich, wie bekannt, unter dem Namen Schneider bei dem
Abgeordneten Gömbös auf, von wo er flüchtete, als
die erſten Berichte über ſeinen Zufluchtsort bekannt wurden.

Die Budapeſter Polizei hat der „V. Z.“ zufolge drei
Reichsdeutſche verhaftet, die Mitglieder. der Organiſation
Conſul ſind und bei denen man Pläne für ein Zuſammen-
arbeiten der deutſchen und der ungariſchen Rechtsradikalen
vorfand. U. a. ſollen auch Briefe Ludendorffs gefunden
worden ſein.

Ein neuer Morgun-Credit für Frankreich.
Paris, 11. September. Nach einer Meldung des „Matin“

aus Newyork iſt das Bankhaus Morgan bereit, den Frank-
reich gewährten Credit von 100 Millionen zur Stützung
des Franks zu erneuern und zwar auf weitere ſechs Mo-
nate, um alle Spekulationen auf eine Frankbaiſſe zu
hintertreiben.

Die nNeberlegenheit der Kiangſu-Truppen.
London, 11. September. Nach den neueſten Meldungen aus

Schanghai beſitzen die Truppen von Kiangſu auch die nu-
meriſche Ueberlegenheit, nachdem nunmehr der „ſchriſtliche“
General Feng Yuhſiang mit 10000 Mann wohldiſzipli-
nierter Truppen, die allgemein für die beſten chineſiſchen
Soldaten gehalten werden, ihnen zu Hilfe geeilt iſt.

Der Wirrwarr in China.
Rom, 11. September. Telegramme aus Peking beſtätigen,

daß die dritte Diviſion der Tſe-Kiang-Truppen ſich für
ſelbſtändig erklärt hat. Durch die Revolutionäre in der
Mongolei ſind viele Ausländer verhaftet worden.

Landung amerikaniſcher Truppen in Honduras.
Newyork, 11. September. Der amerikaniſche Kreuzer „Ro-

cheſter“ hat 100 Marineſoldaten in Ceiba in Honduras ge-
landet. Der Kreuzer fährt weiter zu dem Hafen Tela,
um dort das amerikaniſche Konſulat zu ſchützen.

Aus Stadt und Amgebung
Das vierte Gebot

Unſere Zeit krankt am vierten Gebot; nicht als ob das
vierte Gebot ſchuld wäre, ſondern weil ſich Sitte und Sitt-
lichkeit gelockert haben und der Satz nicht mehr zu Recht
beſteht: „Vor einem grauen Haupte ſollſt du aufſtehen und
die Alten ehren!“

Es iſt eine Torheit, zu glauben, daß die Jugend ſich ſelbſt
Führer ſein könnte. Sie iſt blind und unerfahren und wird
von Leidenſchaften gefeſſelt. Jhr Ungeſtüm und ihr Taten-
drang iſt groß, noch größer aber iſt ihre Ungerechtigkeit und
ihr Vorurteil, weil ſie gar nicht weiß, wie ungerecht und
wie vorurteilsvoll ſie iſt. Schiller kannte ſie, wenn er
von ihr ſagte: „Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort.“
Sie verletzt, ohne es zu wollen; ſie vernichtet, wo ſie auf-
bauen will.

Deshalb muß die Führung der Jugend in den Händen
des Alters liegen, das vorſichtig und weiſe geworden iſt
durch lange Erfahrung. Wenn die Alten zuſammenſitzen,
müſſen die Jungen hochauf lauſchen, um zu erfahren, wie
es draußen in der Welt zugeht. Die kleine Welt, die ſich in
ihrer Bruſt ſpiegelt, iſt ja die Welt nicht, in der ſich hart
die Dinge ſtoßen. Und es geziemt der Jugend wohl, ſich vor
dem erfahrenen Alter zu beugen, nicht um der Lebensjahre,
ſondern um der höheren Einſicht willen. Wohl dem Alten,
der die Jugend durch ſeine Klugheit und durch ſein Wiſſen
überzeugen kann; es iſt beſſer, als wenn er auf ſeine
Jahre pocht.

Wir müſſen wieder da anfangen, wo alle Geſundung an-
fängt, bei der Hebung des Familienlebens! Nur
wenn die Kinder auf dem Schoß der Mutter und auf den

des Vaters Achtung vor dem erwachſenen Menſchen

ſein können, die ſich Achtung erzwingen können. „Ehre Vater
und Mutter“ darf fernerhin kein leeres Wort mehr ſein. Es

ſich in jedemVäter und Mütter müſſen

üenergt-Miuſikdirektor Erich band am
ODirigentennult,

Zur „Triſtan“ Aufführung im Halleſchen Stadttheater.
Wie einſt der „Tannhäuſer“ in Paris unterdrückt und

ſo lehnten auch Kritik und Publikum
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„Meine feinſte und tie
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iſt mir zuwider geworden: es iſt oft

ch dann darf es nicht eintreten, ohne daß
auf den plötzlichen Uebergang ſo beſtimmt vor
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dern hinüberleitet!
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vom einen zum an-
Das iſt denn nun auch das Geheimnis

von der ich kühn behaupte, daß
ung und jedes Detail umfaſſenden

hnung noch nie auch nur geahnt worden iſt.“
wird die Aufführung des Triſtant zu einemd man ſagt nicht zuviel wenn man die geſtrige

r hohen künſtleriſchen Leiſtung des neuen
Muſikdirektors Erich Band, eine wahre

Eigentümlich wirkte
Erſtaufführung dieſes herrlichen Werkes iner Freien Volksbühne zwängte. Hat ſie ſo

d hebt in

Jähe
und

D.Das

daß die

wenig Vertrauen zu dem muſikliebenden Publikum Halles
und ſeiner Umgebung? Dazu kommt noch, daß Erich Band
ßer erſten Male an der Spitze ſeines wackeren Orcheſters
aß.

des erſten
als erſten Willkommensgruß in der Saaleſtadt ſeinen Ge-
neral-Muſikdirektor ſamt den
mit Beifallsſtürmen überſchüttet.
abend leiſtete,
wußte er aus dem kunſtreichen Gewebe der herrlichen Tri-
ſtanpartitur herauszuholen,
führung
unweigerlich folgen.
Erich Band ſeine linke Hand nicht zur Ruhe kommen, mit
der er den darſtellenden Sängern ein ſicherer Führer wird.
Und daß ſich die Sänger unter ſeiner Leitung geborgen füh-
len, konnte man bei der geſtrigen Aufführung oftmals be-
merken.
willig und ſpielte mit einer Begeiſterung, wie wir es im
halliſchen Stadttheater nur ſelten erlebt haben. Die einzelnen
Gruppen brachten mitunter Klangfarben hervor, die über-

raſchend wirken mußten.
Nicht minder wertvoll waren die Leiſtungen auf der

Bühne. Kammerſänger Adolf Löltgen, Berlin a. G.
ſang einen Triſtan von ſtrahlender Schönheit und konnte be-
ſonders in
entzücken.
Heldentenören, die auch ein wohlklingendes Piano ſingen
können.
Dworski als Jſolde zur Seite. Die Künſtlerin, die uns
aus der vergangenen Spielzeit aus mancher Partie zur Ge-
nüge bekannt iſt, brachte auch geſtern wieder ihre hervorra-

Nicht-Volksbühnen- Publikum hätte am Schluſſe
Aktes wohl weniger ſtumpf geſeſſen und hätte

Ein

anderen Künſtlern ſicherlich
Was Erich Band geſtern

war erſtaunlich. Die kleinſten Feinheiten

und ſeiner vornehmen Stab-
gutdiſziplinierte Stadttheater- Orcheſtermußte das

Wie einſt Artur Nikiſch, ſo läßt auch

Einem ſolchen Dirigenten folgte auch das Orcheſter

Liebesſzene des zweiten Aktes
gehört zu den wenigen

der herrlichen
Kammerſänger Löltgen

Ebenbürtig ſtellte ſich ihm Maria Günzel-

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater

gäſte ſtattfinden ſollen.

meinſamen Feſteſſen in den Germania-Prachtſälen. Hiera
ſchließt ſich ebendort von 6 Uhr abends an ein Geſellſchafts-
abend mit Konzert des früheren Trompeterkorps.
mit ſtarker Beteiligung gerechnet werden.
hörigen der Kameraden ſind bei ſämtlichen FeſtVeranſtal-
tungen willkommen.
waige Anfragen (Zeiten, Koſten, Quartier) ſind zu richten
an Herrn Hans Richter, Berlin N4, Chauſſeeſtr.

beſeitigen agiſtrat d eden Theateretat nicht um ein geringes erhöht, bot der m
der an Stimmenunkultur und -roheit mitunter verheerende

Wirkungen zeitigte. ch
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vor den Augen der Kinder, daß man es ihnen anſpürt, wie
ſie um die Seele ihrer Kinder ringen.

„Ehre Vater und Mutter, auf daß dir's wohl
du lange lebeſt auf Erden.“

Amtsantritt Dr. Grützners vorausſichtlich
am Dienstag.

Wie uns vom Vize-Regierungspräſidenten Coßmang
mitgeteilt wird, wird der neue Regierungspräſident des
Reg.Bezirks Merſeburg, Dr. Grützner, ſein Amt voraus-
ſichtlich am Dienstag kommender Woche hier antreten.

Die Wahl des neuen Stadtrats. Am kommenden Montag,
den 15. September findet eine Sitzung der Stadtver-
ordneten um 6 Uhr abends ſtatt, in der die Wahl des
neuen Stadtrats vorgenommen werden ſoll. Es iſt dies
der einzige Punkt der Tagesordnung dieſer Sitzung.

Wegen Vergehens gegen die Konkursordnung in Haft genom
men. Der Direktor A. von der Hallen- und Woh
nungsbau G. m. b. H. iſt wegen Vergehens gegen die
Konkursordnung in Haft genommen worden.

Die Auszahlung der Teuerungszuſchüſſe der Kriegöbeſch.
und Hinterbliebenen findet am Sonnband, den 13. d. Mts.
von 9 1 Uhr und an Sozialrentner am Montag,
den 15. d. Mts. von 9-12 Uhr im Frleiſchbeſchauamt,
Vorwerk, ſtatt.

Neue Wege zur Siedlung. Die Wohnungsnot nimmt all
gemach einen Umfang an, der der Volksgeſundheit unbe-
dingt abträglich ſein muß. Es iſt an Hebung der Sittlich-
keit und an volklichen Aufſtieg nur zu denken, wenn wir
wieder geſunde Wohnungsverhältniſſe bekommen. Jeder Weg
dazu muß genau geprüft werden. So verdient es Beach-
tung, daß ſich in Halle am 10. ds. Mts. unter der Führung
des Architekten Moebius ein gemeinnütziger Landesſied-
lerverband für die Provinz Sachſen (E. V. mit dem Sitz
in Halle) konſtituiert hat. Sein Ziel iſt, auch dem kleinen
Manne durch angeſammelte Mitgliedsbeiträge und mit Hilfe
einer gut organiſierten Bauſparkaſſe ein kleines Häuschen
zu verſchaffen. Prinzipiell ſollen Einfamilienhäuſer gebaut
werden, die ſchon von 6000 Mark an zu haben ſind. Der
Verband wird an alle Körperſchaften und Kommunen die
Einladung erlaſſen, als fördernde Mitglieder beizutreten.
Das Bauverfahren iſt neu und hat ſich in Schweden, Däne-
mark uſw. bewährt. Die ganze Organiſation lehnt ſich an
den Siedlerverband in Anhalt an, der in großer Blüte
ſteht. Nähere Auskunft erteilt Architekt Moebius, Halle,
Reilſtr. 2.

Herberge zur Heimat. Das evangeliſche Konſiſtorium hat
in ſeinen letzten Amtlichen Mitteilungen verfügt, daß in
den Herbergen an Sonn- und Feiertagen wieder ſchlichte
Gottesdienſte nach den beſonderen Bedürfniſſen der Herbergs-

gehe und

Wert darauf, daß die Herbergsgäſte neben den von den
Hausvätern gehaltenen Andachten auch von dem Wort der
kirchlichen Amtsträger erreicht werden.

Jugend und Bühne. Das Zentralinſtitut für Erziehung
und Unterricht in Berlin veranſtaltet in Frankfurt a. M.
vom 15. bis 17. September in Gemeinſchaft mit dem
Bühnenvolksbund, dem Rhein-Mainiſchen Verband der heſ
ſiſchen Zentrale für Volksbildung und den Vertretern der
Jugendpflege und Jugendbewegung eine Tagung, bei der
namhafte Gelehrte, Schriftſteller und Bühnenfachleute über
das Problem: Jugend und Bühne ſprechen werden. Es
ſoll gezeigt werden, wie das alte Schüler- und Laienſpiel
neu belebt werden kann. Unſere mitteldeutſchen Verbände
werden bei der Tagung ſtark vertreten ſein. Nähere Aus-
kunft über die Beteiligung an der Tagung wird erteilt bei
der Landesſtelle des Volksbühnenbundes in Halle, Rathaus-
ſtraße 13.

Denkmalsweihe des 3. GardeFeldartillerie-Regiments. Wie
wir ſchon mitteilten, errichten die Angehörigen des alten
3. Garde-Feldartillerie-Regts. ihren gefallenen Kameraden in
Berlin ein Denkmal vor dem Offiziershauſe des Jnvaliden-
hauſes in der Scharnhorſtſtraße, das am Sonntag, den 5. Ok-
tober ds. Jrs. eingeweiht wird. Der eigentlichen Denk
malsweihe geht zur Begrüßung der Kameraden am Sonn-
abend, den 4. Oktober abends 8 Uhr ein General Appell
in den Germania-Prachtſälen, Berlin, Chauſſeeſtr. 110 vor-
aus. Am Sonntag, den 5. Oktober 1 Uhr nachmittags wird
am Denkmal ein Feldgottesdienſt durch den Herrn Feldprobſt
Schlegel abgehalten. Hieran ſchließt ſich die Denkmalsweihe.
Um 3 Uhr vereinigen ſich die Feſtteilnehmer zu ine W

Hiera

Es kann
Auch die Ange-

Anmeldungen zum Feſteſſen ſowie et

110 (Ger-
T 3

genden Qualitäten zu glänzendſter Entfaltung. Auch Henriette

Boehmer (Brangäne) und annalh) ſtellten Leiſtungen, wie ſie zu einer Feſtaufführung
gehören. Die kleineren Partien des Melot, Hirten, Steuer-
manns und die Stimme des jungen

Fritz Kerz mann ((Kurwe-

Seemanns fanden in
WalterEwald Böhmer, Walter Kathammer, alterGrimm und Chriſtian Anderſen die paſſendſten Ver-

treter.Einen Mangel, den auch General-Muſikdirektor Band nicht
kann, ſolange der Magiſtrat der Stadt Halle

Für die Regie zeichnete Auguſt Roesler verantwortl
der neue, farbenprächtige Bühnenbilder aufgeſtellt hatte und
für flottes Spiel Sorge trug.Das Volksbühnen- Publikum freilich war ſchwer zu begei-
ſtern und ſpendete nach dieſer glänzenden Aufführung un-
begreiflich ſpärlichen Beifall.
wir aber trotz alledem zu:

Dem neuen Dirigenten rufen
Glück auf zu weiterer Tat!

Hennemevyer.

7

Marbakka. We uTouriſtenſturm gegen Die Neugier und Zu
dringlichkeit der Nordland-Touriſten ſcheint gelegentlich be
denkliche Formen anzunehmen.
wie man in den ſkandinaviſchen Zeitungen leſen kann, gend-

tigt geſehen, J endie es nicht beſucht haben, aus der autobiographiſchen Kind-
heitsſchilderung der Dichterin vertraut geworden i
abzuſperren. Die Reiſenden brachten es fertig, an die e
heranzutreten
Lagerlöf bei Tiſch ſaß, hineinzuſtarren.
im Garten umher.
einmal bei dem Beſitztum verſammelt. 2
kamen Vereine und Schulen, die die berühmte
ſprechen, ſie in ihrem Heim ſehen wollten. Die Folge r
daß Selma Lagerlöf den Zugang zum Wohnhauſe hat ve
bieten müſſen.

Selma Lagerlöf hat ſich
ihr Gut Marbakka das auch denen,

völlig
enſter

das T 3 3 9 Sound in Speiſezimmer, während SelmaSie gingen ungeniert
Bis an 40 fremde Automobile waren

Aus allen Ländern
Dichterin
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wie lange bleiben Sie noch im

die Verſorgung

iaPrachtſäle), FeLage n Denkmalsfonds,
Ammen ebracht iſt, werden erbeten an

Herrn
demVorſicht am Telephon. Die Telephongeſpräche aus

nbeſeßten Gebiet nach dem beſetzten Gebiet werden noch
on den Franzoſen kontrolliert. Es iſt deshalb dieaeeſter t Vorſicht bei ſolchen Geſprächen geboten.

Die Grunderwerbsſteuer iſt nach einem Urteil des Reichs
zu erheben, wenn ein Grundſtück aufgelaſſen wor-sangpofehne daß das Veräußerungsgeſchäft in einer zur

tragungSie War und der Auflaſſungserklärung nicht binnen
ahresfriſt die Eigentumseintragung im Grundbuch erfolgt.

Bilder vom Tage. Heute gelangen in unſerer Filiale
in der Gotthat dtſtraße neue, aktuelle Bilder zum Aushang:
Fußball »Länderwettkampf Schweden-- Deutſchland 4:1. S
Die erſte Fahrt des Zeppelinluftſchiffes „Z R 3“. „Das

r vor dem Gewitter“ (eine ſtimmungsvolle Auf-FudeWe Aus der Filmwelt.
Der Spottvogel“, unſere politiſch-ſaliriſche Wochenbeilage

der heutigen Nummer Mierer Zeitung bei.S 4
liegt

ſagesſienger,

Sonnabend, den 13. Sept. Gaſtſpiel des Halleſchen Ope-
rettenEnſembles „Die Königin der Nacht“, 8 Uhr abends
im „Tivoli“. Stahlhelmkonzert im „Caſino“.

Sonntag, den 14. Sept. Gaſtſpiel des Halleſchen Ope-
rettenEnſembles „Die Königin der RNacht“ 8 Uhr abends im
„Tivoli“.

7

Dom ſBetter.
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Größ-
tenteils bewölkt ohne Niederſchläge von Bedeutung, friſche
Südweſtwinde, wenig veränderte Temperatur.Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm größten Teile
Deutſchlands vorherrſchend bewölkt, in Südoſten heiter, nir-
gends erhebliche eder mag

Aus dem äerichtsſagl.

Freiſpruch der Angeklagten in der
Schmöller-Affaire.

Merſeburg, den 11. September.
Das Dienſtmädchen Frieda K. von hier ſtand unter der An

klage, ſich während der letzten drei Monate der Landſtreicherei
und der gewerbsmäßigen Unzucht ohne polizeiliche Aufſicht
ſchuldig gemacht zu haben. Bei der Verhandlung wurde
wegen Gefährdung der Sittlichkeit die i pre aus

lich der Anklage Fgeſchloſſen. Das Gericht erkannte bezü
wegen Landſtreicherei auf Freiſprechung, bezüglich gewerbs-
mäßiger Unzucht auf 2 Wochen Gefängnis, wovon 1 Woche
Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wird.

Der Bürogehilfe Kurt B. aus Lückau war ebenfalls wegen e
Landſtreicherei in den letzten drei Monaten angezeigt worden.
Unter Berückſichtigung mildernder Umſtände Arbeitsloſig-
keit und Untauglichkeit wegen Krankheit wurde der An-
geklagte zu 2 Wochen Haft verurteilt.Wegen fortgeſetzter Diebſtähle von Handwerkzeug und Ma-

Naumburg zu verantworten. Die Strafe lautete auf 15 G.-M.
Geldſtrafe bzw. 3 Tage Gefängnis.

Der Arbeiter Richard B. aus Wölkau hatte am 4.
vember 1923 dem Landwirt B. aus Lönnewitz mittels Ein-
teigen in das offene Fenſter ſieben Pfund Speck und ſechs

Um Sfund Fleiſch geſtohlen. Unter Berückſichtigung des
ſtandes, daß der Angeklagte Vater von elf Kindern iſt, vondenen noch acht zu ernähren ſind, erkannte das Gericht auf

Verfahrens auf Koſten der Staatskaſſe.
Der Bauunternehmer Hermann F. von hier war

gezeigt worden, weil er am 30. Mai
er Dunkelheit auf unbeleuchtetem Rad gefahren und bei

dieſer Gelegenheit den Polizeiwachtmeiſter H. beleidigt hatte.
Das Gericht ſprach den Angeklagten bezüglich des
Falles frei und verurteilte ihn wegen Beleidigung zu einer
Geldſtrafe von 30 G.M. oder 10 Tagen Haſt.

Einſtellung des

Der Gutsbeſitzer Robert A. aus Beeſen hatte Einſpruch
einen amtsrichterlichen Strafbefehl über 20 G.-M.

erhoben. Jhm war zur Laſt gelegt worden, daß eins ſeiner
„Arbeitsfuhrwerke am 1. Mai 1924 entgegen den geſetzlichen
Beſtimmungen ohne Firmenſchild angetroffen worden war.
See e trafe wurde auf 5 G.-M. bzw. 1 Tag Haft herunter-

z

Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und verſuchter
Gefangenenbefreiung ſtand der Elektriker Max C. von hier
unter Anklage. Jn der Nacht vom 25. zum 26. April d. J.hatte der Polizeiwachtmeiſter L. am hieſigen Bahnhof einen
Arbeiter feſtgenommen, um ihn zur Wache zu führen, woran
ihn der Angeklagte fortgeſetzt zu hindern verſuchte, ſo daß
der Polizeiwachtmeiſter L. ſeine dienſtliche Handlung erſt
mit Hilfe des Polizeiwachtmeiſters P. beenden konnte. Der
Angeklagte wurde zu einer Geldſtrafe von 25 G.-M. bzw.
5 Tagen Haft verurteilt.

Der in Strafhaft befindliche Maſchiniſt Hermann B. aus
Augsburg ſtand unter der Anklage des Betrugs. Am
21. Auguſt 1923 hatte er unter Vorſpiegelung falſcher Tat-
ſachen vom Pförtnerhaus in Leung das Rad des Hilfsmeiſters
ler L. geſtohlen. Er wurde mit 4 Wochen Gefängnis

Der Maurer Albert St. aus Bündorf hatte Einſpruch
a den ihm zugeſtellten amtsrichterlichen Strafbefehl über
0 G.M. wegen Beleidigung erhoben. Der Angeklagte hatten einem Briefe an den hieſigen Landrat beleidigende Aeuße-

rungen über den Gemeindevorſteher S. in Bündorf ge-
tan, die dieſen, der ſein Amt bereits 40 Jahre verſieht,
in ſeinem Anſehen vor der Gemeinde ſchädigen konnten.
Das Gericht beſtätigte die Strafe in Höhe von 50 G.-M.
zw. 10 Tagen Haft.a Mittelpunkt des allgemeinen Jntereſſes ſtand die An-

8 age n den Bäckermeiſter Otto Müller aus Porbitz, den
d. hüruckereibeſitzer Friedr. Kutzleb aus Dürrenberg und
di Molkereibetriebsleiter Walter Dechow aus Dürrenberg,
ie ſämtlich Einſpruch gegen die ihnen zugeſtellten Straf-

W wegen Beleidigung des Amtsvorſtehers Schmöller
ürrenberg erhoben hatten. Dem Angeklagten D. wurde

ö Laſt gelegt, gelegentlich einer Sitzung Aeußerungen wie:
hat Sie nicht ſolchen Miſt und Quatſch, mit Jhnen
er An noch ein Hühnchen zu rupfen“ getan zu haben.
der Agerlagte M. hatte in der Dürrenberger Zeitung, die
im g ngeklagte K. als verantwortlicher Redakteur leitet,
öffe, be und Dezember 1923 mehrmals Anfragen ver-
vorſe icht wie z. B.: „Wie lange bleibt der jetzige Amts-

eher noch im Amte oder: n. Herr Amtsvorſteher,
Amte?“ oder: „Gelten fürdec miesvorſteher auch die Polizeivorſchriften?“ Die Her

denn dere e Zeit die Oeffentlichkeit
SDtage ſolgendes u ſicherheit ausgeſchloſſen wurde,

Jn einer Sitzung des Wohlfahrtsausſchuſſes, bei der über
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für den kommenden Winter geſprohen

Die gmerikaniſchen vankiers und die Ruhr.
Waſhington, 12. September. Heute wird dem „Uni-

verſal Service“ von beſtunterrichteter Seite aus Genf
gemeldet, die amerikaniſchen Bankiers hätten Frankreich
und Belgien darüber unterrichtet, daß die Ruhrräumung
allererſte Bedingung für die Ausgabe der Deutſchland-
Anleihe ſei.

Der Kücktriktstermin der Roegieverwullung
noch nicht beſtimmt.

Dortmund, 12. September. Wie uns von der Stadt-verwaltung mitgeteilt wird, ſteht der Zeitpunkt der
Uebergabe der Eiſenbahnen ſeitens der Regieverwaltung

Reichsbahn- Geſellſchaft nochan die neuzugründende
nicht feſt.

Frankreich und die de jure Anerkennung
sowjetrußlunds.

Paris, 12. September. Von maßgebender Seite wird
beſtätigt, daß die Bildung einer beſonderen Kommiſſion
zur Prüfung der Vorausſetzungen für die de jure-An-
erkennung Sowjetrußlands unmittelbar bevorſteht. Die
Kommiſſion wird ſich aus fünf Mitgliedern zuſammen-
ſetzen. Der Vorſitzende dürfte wahrſcheinlich wie ſchon
gemeldet, der Senator de Monzie ſein. Jhm werdender frühere franzöſiſche Botſchafter in Rußland, Joſeph
de Noules, ein Sachverſtändiger am Quai d'Orſay
und ein Mitglied des Abgeordnetenhauſes beigegeben
werden.

Der Malteotti- Prozeß in Floren.
Paris, 12. September. Nach der „Epoca“ dürfte der

Prozeß Matteotti in Florenz verhandelt werden.
Die amtlichen Produktennpreiſe vom 12. sentember,

Berlin, 11. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute
notiert (Getreide und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 213--224, Roggen märk. 195--200,Sommergerſte märk. 212 240, Futtergerſte 195-205,
Hafer märk. 178--186, Weizenmehl 32—34,50, Roggen
mehl 28,50--30,50, Weizenkleie 14,50, Roggenkleie 12,80,
Raps 335 340, Leinſaat 440 445, Biktorigerbſen
32—35 kleine Speiſeerbſen 22—26, Futtererbſen 19 20, Pe

Letzte Depeſchen

luſchken 17—-18, Ackerbohnen 16--17, Wicken 16--17,
Lupinen blaue i2, 50--13, Lubinen gelbe 14--17, Sera-
della 13,50-14, KRapskuchen 14,50, Leinkuchen 24 25,
Trockenſchnitzel 13,20 13,30 Zucerſhnisei 22 24
Torfmelaſſe 9, Kartoffelflocken 19,50, Kartoffeln 1,65 u. 1,90.

Rauhfutter: drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh
1——1,20, Haferſtroh 0,90-—1, Gerſtenſtroh 0,90--1, Rog-und Weiz zenſtroh je

Heu, handelsübl.
Mielitzheu

genlangſtroh, bindf. gepr. Roggen-
nach Frachtlage, Häckſel 1,10--1,30,
1,90--2,10, Heu, gutes 2,60 2,80,
heu 3,604.

Klee-

geyſſenKurſe

(Drahtlos.) Amtlic
4,19-4,21.

160,80 161,69.
20,90 21,22,61 22, 43.

18,715--18,805.
78 80-—-79,20

Berlin, 12. Septbr. vurden notiert:
Newyork (1 Dollar).

Amſterdam (100 Fl.)
Brüſſel (100 27
Faris (100 Frk.London Lſtr.)

Schweiz (100 Frk.)
Siockholm (100 Kr.) W „47-- 112,03

(100 Kr 7ö,9718, W iKopenhagen 71,33Rom (109 Lire)Prag (100 Kr.) 12,68. 5 12,645.
Wien (100000 Kr. 5,915--5,935.

Alles in Billionen Mark.

werden ſollte, machte der Zeuge Sch., welcher in der Sitzung
übrigens nicht den Vorſitz führte, dem Angeklagten D.,
der als Mitglied des Jungdeutſchen Ordens öffentlich für
die Geuſenhilfe gewirkt hatte, in ſehr erregter Weiſe Vor-
würfe über das Johlen und Pfeifen auf der Straße während
der Nacht und ſchloß mit den Worten: „Und das ſind
Sie, Herr D., mit Jhren Genoſſen.“ Der Angeklagte, durch
dieſen Angriff erregt geworden, gab zur Antwort: „Machen
Sie nicht ſolchen Unſinn „das erzählen Sie Jhren Ge-noſſen,“ und verließ auf die wiederholten erregten Aufforde-
rungen des Zeugen Schm. das Zimmer. Dieſer hat ſich dann
am Schluß der Sitzung bei den Mitgliedern, die über dieſe
erregte und ganz undienſtliche Unterbrechung höchſtes Er-
ſtaunen zeigten, wegen ſeines Vorgehens entſchuldigt. Der
Zeuge ſelbſt konnte ſich bei ſeiner Vernehmung dieſes Punk-
tes der Anklage nicht erinnern: erſt am Schluß der Sitzung
bei den Worten des Herrn Vertreters der Anklage, des Herrn
Rechtsanwalt Dr. Penkert, kamen ihm die Einzelheiten, jedoch
in der von den Zeugen entkräfteten Faſſung, ins Gedächtnis.

Die Beweisaufnahme bezüglich der Angeklagten M. und K.
beſchäftigte ſich mit der Aufklärung und Darſtellung der Ver-
hältniſſe in Dürrenberg, die zu dieſen an ſich beleidigenden
Veröffentlichungen geführt hatten. Der Zeuge Sch war im
Jahre 1919 Gemeindevorſteher und im Jahre 1920 Amts-
vorſteher in Dürrenberg geworden, welches Amt er, unter-
brochen durch etliche Suspenſionen, bis vor kurzem inne
gehabt hat. An Hand des umfangreichen Materials wurde
feſtgeſtellt, daß der Zeuge Sch. ſeine Amtsgeſchäfte ſtets im
Sinne und Jntereſſe der kommuniſtiſchen Partei geführt
hatte, ſo daß ein ſachliches Arbeiten mit ihm unmöglich
war, wie ihm denn auch bereits in einer Jahre zurück-
liegenden Strafſache objektives Denken abgeſprochen worden
iſt. Es wurde der Beweis erbracht, daß er z. B. in einer
Sitzung der Gemeindevorſteher geſagt hatte: „Sie ſitzen hier
nicht als Gemeindevorſteher, ſondern als Parteifunktionäre,
und wenn Sie nicht tun, was ich will, dann kann noch etwaspaſſieren.“ Zu dieſer Auffaſſung gehörte es, daß er in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſitzender des Wohnungs zamtes das Bade-
leben ſtark beeinträchtigte, daß er für das Kurhaus einmal
die Polizeiſtunde auf 8 Uhr abends feſtſetzte, daß er über-
ſeine Machtbefugniſſe bezüglich der Polizeiſtrafen weit hinaus-
ging. Die Verquickung ſeiner Amtsgeſchäfte mit Partei-
intereſſen wurde durch die Tatſache beleuchtet, daß er ſtets
verſuchte, bürgerliche Verſammlungen zu ſtören, was ihn
aber nicht hinderte, in ſeinem Amtszimmer Verſammlungen
abzuhalten, für die der Schluß auf kommuniſtiſche Partei-
verſammlungen wegen der Zuſammenſetzung der Teilnehmer
nicht fern lag. All dieſe Verhältniſſe, die das Regiment des
Zeugen Sch. zu einem Terror geſtalteten, führten zu wieder-
holten ſchriftlichen und mündlichen Beſchwerden und Ein-
gaben bei den vorgeſetzten Behörden mit der dringenden
Bitte, Ruhe und Ordnung in Dürrenberg wieder herzuſtellen,
wo jetzt nichts als Unfrieden herrſche. Sie blieben jedoch

Funſclienſt der Telunion,
Morgan in Paris,

Die Auflegung der Anleihe.
Paris, 12. September. (Drahtlos.) Der Leiter der New

yorker Morganbank, J. P. Morgan, und ſein Partner Lamont
haben nach ihrer Ankunft in Paris geſtern die Verhand
lungen mit dem Gouverneur der Bank von Frankreich,
den Vertretern des Finanzminiſteriums und den Leitern
der Großbanken aufgenommen über die Gegenleiſtung für die
Verlängerung des amerikaniſchen Frankſtüzungskrediies und
die Beteiligung Frankreichs an der deutſchen 800 Millionen-
anleihe. Die deutſche Anleihe wird für die Unterbringung
auf den verſchiedenen Märkten in feſte Sätze geteilt. Jn
Newyork gelangen 400 Millionen Goldmark zur Zeichnung,
in London 200 Millionen und die reſtlichen 200 Millionen
von denen die franzöſiſchen Banken den Gegenwert von
10 Millionen Dollar feſt übernehmen, auf dem europäiſchen
Kontinent. Die in Frankreich gezeichneten Stücke werden durch
Agenten an der Börſe käuflich ſein, nicht aber an den Bank-
ſchaltern.

Bayerns Vertretung in der Reichseiſenbahngeſellſchaft.
München, 12. September. (Drahtlos Am Mittwoch

Nachmittag hat unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Mi-
niſterpräſidenten, des Kultusminiſters Dr. Malt, ein Mi-
niſterrat ſtattgefunden. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch
die Frage der Beſetzung des Bayern zukommenden Sitzes
im Verwaltungsrat der Reichseiſenbahngeſellſchaft behandelt.

Rücktritt des franzöſiſchen Botſchafters in Rom.
Paris, 12. September. (Drahtlo s Nach dem „Petit

Pariſien“ hat der franzöſiſche Botſchafter in Rom, Barre-
re, den Miniſterpräſidenten erſucht, ihn von ſeinem Amt
zu entheben.

Neue Putſchverſuche in Griechenland.
Athen, 12. September. (Drahtlos.) Geſtern wurde hier

eine Proklamation verbreitet, die die Unterſchriften zweier
penſionierter Generäle trägt, worin die Regimenter der
Garniſon Athens aufgefordert werden, ſich gegen die Re
gierung zu erheben.

Der chileniſche Regierungswechſel.
Newyork, 12. September. (Drahtlos.) Der chileniſcheKongreß hat die Auflöſung des alten Kabinetts verlangt.

Das militäriſche Regierungskomitee bemüht ſich immer noch
um die Regierungsneubildung.

Die Dorgänge in Ching,
Fünf weitere amerikaniſche Kriegsſchiffe in Shanghai.

Newyork, 12. September. (Drahtlos Nach einer Mel-
dung aus Shanghai ſind dort weitere fünf amerikaniſche
Zerſtörer eingetroffen.

Keine japaniſche Jntervention in China.
Newyork, 12. September. (Drahtlos.) Nach einer Mel-

dung aus Tokio hat die japaniſche Regierung erklärt, ſie be-
abſichtige nicht, ſich der Vermittlungsaktion der Mächte
in China anzuſchließen. Ein möglicher Meinungsaustauſch
der Großmächte wird aber von dieſer Abſicht nicht berührt.

Doch eine neutrale Zone in Shanghai.
London, 12. September. (Drahtlos.) An der chineſiſchen

Front herrſcht Ruhe. Aus Portung wurden 50000 Kilo
Dynamit entfernt. Die chineſiſche s hat der Forde-
rung der Vereinigten Staaten, Englands, Frankreichs und
Japans auf Neutraliſierung einer Zone um Shanghai nundoch zugeſtimmt. Der Verkehr auf der Bahn nach Tient-
ſin und Puntav iſt völlig in Unordnung geraten.

Die 5pnanier in letugon ubßgeſchnitten.
Paris, 12. September. (Drahtlos.) Nach Meldungen von

der ſpaniſchen Front ſind die ſpaniſchen Truppen in Tetuan
durch die Anfſtändiſchen vollkommen abgeſchnitten. Die zum
Erſatz herbeigeeilten Truppen ſind aufgehalten worden. Tetuan
iſt nur für wenige Tage mit Proviant verſehen.
h ch 3]àj]Wm]3cc]h3h]—d]353ch mohne Erfolg. So konzentrierte ſich die Empörung der bürger-
lichen Bewohner ſchließlich in den genannten Veröffent-
lichungen, die den Zweck hatten, auf dem allerdings gefähr-
lichen Weg über die Preſſe die Abſetzung des Sch. zu veran-
laſſen. Die Ausſagen des Zeugen Sch. über dieſen zweiten
Punkt der Anklage genügten nicht um das Beweismaterial
der anderen Zeugen zu entkräften.

Das Gericht erkannte in der Anklage gegen D. auf Frei-
ſprechung und ſtellte ſich bezüglich der Angeklagten M. und
K. auf den Standpunkt, daß die Genannten den Amtsvor-
ſteher nicht beleidigen wollten, ſondern vielmehr beabſich-
tigten, unter Wahrung berechtigter Intereſſen eine Klärung
der Verhältniſſe herbeizuführen. Die Angeklagten wurden
ebenfalls freigeſprochen.

Der Molkereibetriebs leiter Walter D. aus Dürrenberg und
der Regierungsangeſtellte Franz Th. von hier hatten Ein-
ſpruch gegen eine polizeiliche Strafverfügung wegen groben
Unfugs und ruheſtörenden Lärms erhoben. Sie waren be-
ſchuldigt worden, in der Nacht zum 21. April 1924 den Sohn
des Schneidermeiſters K. verprügelt zu haben. Es ſtellte
ſich heraus, daß K. der angreifende Teil geweſen war. Die
Angetlagten wurden freigeſprochen.

Die Verhandlung bezüglich der Anklage des Molkerei-
betriebsleiters Walter D. aus Dürrenberg wegen Preis-
treiberei wurde zwecks weiterer i vertagt.

Aus dem Reiche
Begeiſterter Empfang des Zeppelins

in der Schweiz.
Eine Botſchaft Dr. Eckeners.

Baſel, 11. September. Beim Ueberfliegen Baſeler Ge-
biets hat der Amerika- Zeppelin an die Redaktion der
„Nationalzeitung“ folgendes Funktelegramm gerichtet: „Beim
Betreten ſchweizeriſchen Gebiets ſenden Beſatzung und die
Paſſagiere den Behörden Baſels und der Bevölkerung aus
luftiger Höhe viele Grüße. Möge dieſe neue Fahrt des
Zeppelins dazu beitragen, die freundnachbarlichen Bezie
hungen zwiſchen Deutſchland und der Schweiz noch enger
zu geſtalten. gez. Dr. Eckener. Das Luftſchiff war beim
Ueberfliegen Baſels ſtändig von zwei Flugzeugen umkreiſt.
Um 2,20 Uhr nachmittags hat es Baſel wieder verlaſſen
und iſt nach Lieſtal-Olten weitergeflogen. Um 3,05 Uhr
nachmittags hat das Luftſchiff Luzern überflogen und iſt
dann in Richtung Zürich weitergeflogen. Der Empfang
des Luftſchiffes in der Schweiz war, obwohl es allenthalben
giewſich unerwartet h ein ſehr er
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Tivoli.
Gonnabend, d. 13. und Sonntag, d. 14. Septbr.

die Königin der Nacht
oder: Das Mädel von der Sporergaſſe

Ein Spiel für reife Leute in 4 Akten
von Thilo Schmidt.

z Vorverkauf im Tivoli. De

xxIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII M

CASIXNO
Sonnabend, d. 13. September,

8 Uhr 8 UhrGroßes

Militar-Konczertp-
ausgelührt von der

Stablhelm Kapelle, Halle a. S.
Leitung: Musikmeister Seifert!
Nach dem Konzert: Tanzkränzchen.

Der skghlhelm
trifft ſich zum

Stahlhelm-(Seifert)
Konzert am Sonn
abend, den 13. 9. 24,
abds. 8 Uhr im Caſino.

7

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 14. September 1924 (13. nachTrinit.)
Geſammelt wird eine Kollekte für den Geſamt-

Verband der Evang. Frauenhilfe

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends */27 Uhr: Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.

Jungfrauen Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Jnnger Männer (Seffnerſtr. 1)

Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Herberge z, Heimat (Eing. Brauhausſtraße.)
Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Evang. Männer- und Jugendverein.

Sonntag abend 8 Uhr: Lichtbilder- Vortrag: „Er-
innerungen aus Jeruſalem“., Paſtor Wuttke.
Donnerstaz, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor
Naucke.

Evang. WMädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang. Lehrer

Buſch. Mittwoch abend 8 Uhr: Verſammlung.
Paſtor Riem.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Naucke.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abds. 8 Uhr Konfirmierten Töchter
im Pfarrhauſe

Löſſen. Morgens 8 Uhr: Paſtor Boit.
Evangeliſche Kirchengemeinde NeuRöſſen.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch. Vorm, 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Derſelbe Montag, abends
8 Uhr: Kirchenchor. Mittwoch, abends 8 Uhr:

Choralſtunde undvBibelſtunde in der Schule.
Katholiſche Gemeinden.

Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt, 9,30 Uhr
Hochamt mit Prediot; 8 Uhr: Andacht.

Neuröſſen. Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt,
vorher BVeichtgelegenheit; 9.30 Uhr: Hochamt mit
Predigt; 2,30 Uhr: Andacht.

Geiſeltal.
Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt m. Predigt.
Neubiendorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

3wungs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 13. d. Mts., vorm. 10 Uhr,

werde ich im „Gaſthof zur Funkenburg“, hier
1 Chaiſelongue u. 1 eintüriger
Kleiderſchrank

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

d

Bynhle v

S
Verein

ehem. Artilleriſten.
Familienausflug
nach Burgſtaden
Sonntag, den 14. Septbr.
Fußmarſch 12,30 ab Lauch-
ſtädter Str., Bahnfahrt 1,30

Ihre Wintergarderobe wird wie nen
durch Färben oder Reinigen

in der

Färbereiu. Reinigung Neumarktstor

vor der Saalebrücike,
Sauber.Schnell, Billig.n ä n m n n h m än. m n n h n n h u h r a

Mi Nouhelen

her. Mut
in Doumenkleider- und Koſtümſtoſfen,

Dumen- Und Kindermänkein,
Damenhüten und Putzartikeln

ſind in reicher Auswahl eingetroffen und werden
durch täglich eingehende Rachlieferungen ſtändig ergänzt.

u

Die Verkaufspreiſe ſind durch ſchärfſte Kal-
kulation außerordentlich billig bemeſſen.
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Beachten Sie die Schaufenſter Auslagen

Entenplan

desKaufmanns
ist eine gute Drucksache!
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Vornehme Geschäfts papiere S
Rechnungen Geschäfts-
karten Postkarten Brief-
umschläge Rebklameartikel

liefert in solider Aur-
machung und zu ange-
messenen Preisen die

Buch- und Kunstdruckerei des
„Merseburger Tageblatt“,

n

Bestellungen werden in der Geschäfts-
stelle tiälterstrabe 4 und in der Filiale,
Gotthardtstr. 38, entgegengenommen.

nicht 60, 70 und 80 M.
m. biſligem Freilauf und Gummi ohne Garantie,
sondern wir verkaufen Qualitätsmaschinen
(Diplom, mit Continemalreifer, lorpedofreilauf,
2 Jahre Garantie, ao Fugroslager für 100 Mk.

Fahrradgroßvertrieb Schmidt, Leipzig.
Vertreter gesucht. Markt l0. Vertreter gesucht.

Fahrräder

Zusendung irei.

Ein kaufmännischer

Lehrling
mit guter Schulbildung für Kontor

zum 1. Oktober d. Js. geſucht.
Offerten unter 100 an die Expedition

dieſer Zeitung erbeten.

S 72

S

e

Entenplun

Imtelig. Kontor
die Stenogrophie und Schreibmaſchine
flott beherrſcht zum 1. Oktober geſucht.

Angebote unter „Konforisti n
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten.

Ausſchneiden! Aufheben!

Schafwolle
und Felle kaufe ſtändig zu Tagespreiſen.
Auch tausche ſofort gegen gute Strickwolle.

Hole auch ab. Porto wird vergütet.

F. Herrmann, Herseburg, on

oooeooengoe! und Drucker-
Achtung!

e Reparaturen
von Herren- und Damen-Sachen

ſowie Umändern zu billigen Preiſen. Komme
ins Haus. Räheres durch Unterzeichneten
Sprechzeit 12--2 Uhr mittags, 7—-9 Uhr abends.

Hugo Rod, Domſtraße 3 a.

Lehrlinge
zum 1. Oktober d. Js. geſucht.
Merseburger Druct I. Verlagsens

Ludwig Baltz.
Verlag des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblat)

in jeder Höhe gegen aus-
reichende Sicherheiten.
Hypotheken, Darlehn,
Teilhaber u. Lombardge-
ſchäfte. An u. Verkauf
v. Grundſtücken. Streng
reel. Anfragen m. 1 R. M
erbeten.

Ab KReſchke,
Finanzgeſchäft

Sandersdorf, Kr. Bitterfeld

Pietzner, Obergerichtsvollzieher,

a T bedeutend erhöhter

öportweſten II
prima Onalität, modernſte Farben, ſolange Vorrat reicht

nur im Woll-Spezialgeſchäft
H. Schalk, ehe 13.

Einkaufspreiſe

Ein Poſten I außerordentlich billige

Flanellbluſen
290 3 400 5
Ein Gelegen- Vö cke

heitspoſten

richtig weit geſchnitten
40

extra weite Frauengröße 7*
rein wollener Pliſſeerock 9

H. Taitza.Gotthardtſtr.

Nr. 37-39.
Neumarkt

Nr. 18.

Zum Verkauf ihrer Er
zeugniſſe ſucht Schoko
ladenfabrik rührigen

Vertreter.
Herren, die in Geſchäſten
der Lebensmittelbranche o
wie auch Konfitürengeſchäf
ten beſtens eingeführt ſind,
wollen ſich unter Angabe
von VReferenzen melden
unter Rr. 233/24 an die
Exped. d. Blattes.

(evil. zwei) zu mieten geſucht

Gefl. Angebote unter
281/24 a. d. Exp. d. Bl.

Laden
in nur guter Lagefür feine Lederwaret

geſucht.
Angebote an Poſtfach 30
Woilfenbüttel.

Aüden Anpe
ſofort in beſſerem Hauſe

gesucht.
Offerten unter 282/24 a

l Büro- ocler
Geſchüſtsrgum

die Geſchäftsſtelle d. Zeit
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Endlich aßtive Außenpoliliß,
Von Dr. Karl Klein.

le nationaler Politik ſtehen feſt. Jn der Durchtaleine thnnen ſich Verſchiedenheiten, verſchiedene Wege
der Ausführung ergeben. Es kann das Hauptgewicht auf
das Fortſchreiten der nationalen Bewegung gelegt und er-
hofft werden, daß dieſe eines Tages in die Lage komme,
die Mehrheit des deutſchen Volkes zu erhalten. und da
dann erſt die große nationale Partei in die Regierung ein
trete oder ſie vielmehr übernehme, weil alsdann ohne Be
einträchtigung nationaler Forderungen durch Kompromiſſe
dieſe in Vollſtändigkeit durchzuführen möglich ſei.

Es kann aber auch der Anſicht gehuldigt werden, daß
Lagen wie die augenblickliche gebieten, jetzt ſchon, wenn auch
nicht voll entſcheidend, mitzuwirken, um zu verhindern, daß
die Regierung durch das Fernbleiben entſchieden nationaler
Kräfte in die Richtung der ſchwächlichen und internativnal
eingeſtellten Linksparteien getrieben werde. Andererſeits
kann aber auch ſchon jetzt durch volle Geltendmachung des

Einfluſſes der Deutſchnationalen als ſtärkſter Partei eine
poſitive Förderung nationaler Forderungen durch aktive Mit
wirkung bei ihrer Vorbereitung und Durchführung erreicht
werden. Hierzu kommt die außerordentliche Wichtigkeit der
augenblicklichen Lage, die zu aktivem Handeln nötigt. Zwar
kann auch in ſcharfer Oppoſition ein weitgehender Einfluß
auf die leitenden Stellen ausgeübt werden, es iſt jedoch keine
Sicherheit gegen Verſagen derſelben bei der Durchführung
politiſcher Handlungen gegeben. Durch weiteres Fernbleiben
in ernſteſter Zeit können Sünden der Unterlaſſung begangen
werden, die Deutſchland ſo tief nach unten führen, daß
ſpäter ſelbſt eine nationale Mehrheit kaum mehr aus der
Tiefe herausführen könnte. Beſondere politiſche Umſtände
haben in einer gewiſſen Zwangsläufigkeit für letzteres Ver-
halten entſchieden. Nun handelt es ſich, in voller Einheit-
lichkeit und Einhaltung des durch bittere Notwendigkeiten
auferlegten Weges den kommenden politiſchen Dingen den
nationalen Stempel aufzudrücken.

Durch ihr Verhalten haben die Deutſchnationalen einen
ihrer ſieben Punkte durchgeſetzt: den Widerruf der Kriegs
ſchuldlüge durch die Reichsregierung gegenüber denn fremden
Mächten auf offiziellem diplomatiſchen Weg. Das war die
wuchtigſte Forderung, weil auf der Kriegsſchuld alle Laſten
und die ganze Art der ſchändlichen Behandlungsweiſe
Deutſchlands begründet ſind. Die Kriegsſchuldlüge iſt nicht
nur die Grundlage des Verſailler, ſondern auch des Londo-

Wenn es auch eine einſeitige Erklärung darſtellt, ſo iſt es
doch das Fundament, auf dem ſich die neue deutſche Außen-
politik aufbauen kann und muß. Dieſe Politik muß, wie
Hergt mit Recht in ſeiner Reichstagsrede ausgeführt hat,
auf unſerem Rechtsſtandpunkt, auf unſeren uns verbliebenen
Rechten aufgebaut ſein. Die Wahrung dieſer Rechte müſſen
wir in erſter Linie verlangen und verteidigen. Das iſt dann
der Beginn aktiver Außenpolitik an Stelle des Fortwurſtelns,
des ſtändigen und langſamen Zurückweichens und Nach-
gebens, das ſortwährend neue Forderungen der Gegenſeite
erzeugt. Nicht nur gegen ſolche weiteren feindlichen Zu-
griffe müſſen wir uns verteidigend wenden. Wir müſſen
die Einhaltung aller Verpflichtungen uns gegenüber und die
Beſeitigung aller Rechtsverletzungen verlangen

Wir haben alle Forderungen, die ſich auf den klaren Text
der Verträge oder vielmehr Diktate und ſonſtigen diploma-
tiſchen Urkunden ſtützen, und ſolche, die ſich aus dem Geiſte
derſelben, aus ihrer ſinn- und ſachgemäßen Auslegung er-
geben. Die Aufgabe der künftigen deutſchen Außenpolitik
iſt es, nicht nur in mehr negativer Weiſe fremde Rechts-
künſteleien zu widerlegen, ſondern vor der ganzen Welt unſer
außenpolitiſches Rechtsgebäude ſtaatsmänniſch klarzulegen und
auf Grund desſelben die uns zuſtehenden Einzelrechte zu
erlangen.

Es muß dargetan werden, welche Staatsakte und ſoge-
nannten Staatsverträge uns wirklich verpflichten, und welche
nur Erpreſſungen ſind, die wir, nur dem Zwange nachge-
bend, angenommen haben und deshalb auch nie wirklich
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anerkennen können. Die ner ſind ſich dieſes Nichtigkeits
t ihrer ſogenannten Verträge auch bewußt und wollen
en rechtlichen und tatſächlichen Mangel deshalb auch immer

wieder durch neue Beſtätigungen behoben haben. Auf dieſer
Grundlage müſſen wir bei jeder möglichen Gelegenheit die
Ueberführung von Gewaltakten, die mit Abſichtlichkeit den
Charakter des Uferloſen und Undurchführbaren tragen, um
darauf mit einem gewiſſen Schein von Recht weitere Gewalt-
ſchritte nach dem Beiſpiel Napoleon I. gründen zu können,

ß in vernunftgemäße und ausführbare, beiden Teilen gerecht
werdende Verträge erlangen. Unſere Außenpolitik muß dar-
auf ausgehen, dieſes ganze, uns umgarnende, erſtickende
Syſtem und Netz der Unterdrückung, aufgebaut auf Trug-
ſchlüſſen und Unwahrheiten, zunächſt moraliſch zu zerſtören
und dagegen von Grund auf das Syſtem der Gegenſeitig-
keit aufzubauen, von dem man uns unter der Maske der
Moralität als angebliche Weltverbrecher ausſchließen wollte
und noch will.

Das wichtigſte Mittel einer aktiven Außenpolitik, wobei
wir uns ein Beiſpiel an unſeren Gegnern nehmen können,
iſt die eingehende Vorbereitung jeden Schrittes. Es muß
zuerſt die genügende Verhandlungsgrundlage geſchaffen wer-
den, woran es bei der Londoner Konferenz durchaus gefehlt
hat. Das Beſtreben der Vorbereitung darf nicht darauf ge-
richtet werden, wie man im Jnland einen Boden zur Durch
drückung feindlicher Forderungen ſchafft. Umgekehrt, eine
aktive auswärtige Politik muß den gegneriſchen ihre eigenen
berechtigten Forderungen entgegenſetzen und ſich hierfür im
voraus den Reſonanzboden im eigenen Volke ſchaffen. Solche,
alsdann mit dem nötigen Rückhalt und Nachdruck vertretenen
Forderungen werden von der Welt beachtet und können von
dem Gegner nicht übergangen werden. Energiſche Betonung
der Rechte iſt die Vorausſetzung kraftvoller Geltendmachung,
die dann Ergebniſſe zeitigen wird.

Die wirtſchaftliche Schulung unſeres Volkes.

Die Wirtſchaftswiſſenſchaft iſt verhältnismäßig jung.
Eigentlich erſt nach dem Kriege haben ihre Ergebniſſe brei-
tere Aufnahme im Volke gefunden. Da allerdings gleich
ordentlich. Ganz abgeſehen davon, daß jetzt, trotz der er-
bärmlichen materiellen Ausſichten, an den Univerſitäten der
Andrang zum Nationalökonomiſchen Studium beängſtigend
iſt, denkt auch das ganze Volk heute in volkswirtſchaftlichen
Fragen anders, als vor dem Kriege. Während damals der
Durchſchnittsbürger mit dem Begriffe Volkswirtſchaft kaum
etwas anzufangen wußte, ſind ihm heute allgemeine volks-
wirtſchaftliche Fragen geläufig, und er hat hier ſchon ſein
beſtimmte s Urteil, oder maßt es ſich zum mindeſten doch
an. Mit aus der Wiſſenſchaft übernommenen, mehr oder we-
niger verſtandenen Fachausdrücken wirft jeder um ſich. So
meinte z. B. ſchon während des Krieges ein bekannter Bank-
mann, es würde bald über die „Valuta“ von Leuten ge-
ſprochen und geſchrieben, die vor dem Weltkriege das Fremd
wort noch für einen ſchönen Mädchennamen angeſehen haben.
Es iſt wohl kaum eine Prophezeihung prompter in Er-
füllung gegangen. Ein merkwürdiger Bildungseifer hat unſer
Volk im Anſchluß an die Revolutionstage ergriffen. Die
breiten Arbeitermaſſen, organiſiert oder frei, befaſſen ſich
mehr und mehr mit volkswirtſchaftlichen Fragen. Selbſt in
kleineren Zeitungen treten die lokalen Tagesberichte immer
mehr hinter den Erörterungen über die wirtſchaftliche Lage
zurück.

Dieſe Entwicklung iſt an ſich erfreulich und auch ſchließlich
kein Wunder. Zeigt doch die Not des Tages auch allen
denen die Bedeutung der volkswirtſchaftlichen Entwicklung,
die vor dem Weltkriege im ruhigen Alltags- und Friedens
leben ſich nicht um ſie zu kümmern brauchten. Trotzdem
aber iſt man gerade heute verſucht, feſtzuſtellen, daß durch
die Kriegs- und Umwälzungsjahre nicht nur der im Frieden
angeſammelte Reichtum verwüſtet, ſondern auch das ökono-
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miſche Denken und das ökonomiſche Verſtänd nis
aus den Köpfen ausgetrieben worden iſt. Schlag-
wörter haben die Geiſter verwirrt. Unverſtandene und
tendentiös entſtellte „Wiſſenſchaft“, wie ſie dem Volke dar
geboten worden iſt, haben vielfach eine bedenkliche Sphäre
eingebildeten Wiſſens geſchaffen. Wo einſt oft einfacher
geſunder Menſchenverſtand, oder auch nur primitivſter Jn-
ſtinkt das Richtige trafen, ereifert man ſich jetzt über Pro-
bleme, verliert den feſten Boden unter den Füßen und damit

die klare Urteilsfähigkeit. a lSo hat bei uns in vielen Fällen gerade die Fülle der
wirtſchaftlichen und ſozialen Literatur, die Durchdringung der
breiten Maſſen mit Fragen der Wirtſchaftswiſſenſchaft, ſo
wie auch der wortreiche Jntereſſenkampf wirtſchaftlicher Grup-
pen dazu geführt, daß wir uns von den einfachen ökono-
miſchen Selbſtperſtändlichkeiten immer mehr entfernt haben.
Zu ihnen muß unſer Volk ſich erſt wieder zurückfinden,
wenn die angeſtrebte Staatsbürgerbildung von praktiſchem
Werte ſein ſoll. Eine ſolche Selbüverſtändlichkeit iſt es
z. B. daß, ebenſo wie der arme Mann, auch das arme
Volk ſein Leben nur durch harte Arbeit friſten kann,
und daß ſein Wohlſtand nur im Verhältnis der von der
Geſamtheit geleiſteten Arbeit ſteigen kann; eine Selbſtverſtänd-
lichkeit iſt es, daß bei einer ſtarken Verminderung des
Nationaleinkommens, d. h. des Fonds, aus dem ſchließ-
lich alle Einzeleinkommen beſtritten werden müſſen, auch
dieſe notgedrungen ſich verkleinern müſſen; und ſelbſtver
ſtändlich iſt es auch, daß ſich dann die größeren Einkommen
in einem größeren Maße verringern müſſen, als diejenigen,
die vorher ſchon an das Exiſtenzminimum grenzten. Ein
kommensſpannungen, wie ſie heute immer noch, z. B. inner-
halb der verſchiedenen Beamtengruppen beſtehen, ſind bei
unſerer Armut nicht zu rechtfertigen. Eine Selbſtverſtänd-
lichkeit iſt es ſchließlich auch, daß die Wirtſchaftslage weder
durch Arbeits- und Klaſſenkampf, noch durch gegenſeitiges
Beſchuldigen und Wühlen in der Vergangenheit, ſondern nur
durch einmütiges, zielbewußtes Zuſammenarbeiten, das von
gegenſeitigen Vertrauen getragen iſt, und den Blick
klar in die Zukunft gerichtet hat, gebeſſert werden kann.

Die große öchlucht bei 5hunghui,
Paris, 12. September. Dem „New York Herald“ wird

aus Shanghai gemeldet, daß über Shanghai der Kriegs-
z u ſtand verhängt wurde. 2000 Mann fremder Marine-
truppen ſind erneut aus den Kriegsſchiffen, die im Hafen
liegen, ausgeſchifft worden, um die Fremdenkolonie
zu ſchützen. Unter dieſen 2000 Mann bifinden ſich 250
Amerikaner, 360 Engländer, 400 Japaner und 100 Jtaliener.
Die Truppen ſtehen unter dem Kommando des engliſchen
Admirals Anderſon Außerdem wurden in Shanghai-
Freiwillige mobiliſiert. Jm Hafen liegen über 20 fremde
Kriegsſchiffe. Ein Angriff auf die Fremdenkolonie wird
direkt nicht befürchtet. Die Verſicherungsgeſellſchaften machen

glänzende Geſchäfte, ſie verlangen bis zu drei Pro-
zent für drei Monate und zwei Prozent für einen Monat.
Die Landung der Marinetruppen hat die Fremdenkolonie
beruhigt, trotzdem ſich hartnäckig das Gerücht hält, daß
etwa 20 Kilometer von der Stadt eine große Schlacht
im Gange ſei. Japan erklärt, in dem chineſiſchen Bürger
krieg eine ſtrikte Neutralit ät einzunehmen. Aber man
erklärt, daß ſich Japan darauf vorbereite, ſeine Flotte und
ſein Heer zu mobiliſieren. Jn dem japaniſchen Kabinett
wird heute über die Geſamtlage beraten.

Von einem hervorragenden Kenner der chineſiſchen Ver-
hältniſſe wird geſchrieben:

Die Kämpfe in der Nähe von Shanghai ſind noch unent-
ſchieden. Eine unmittelbare Gefahr für die dort lebenden
Fremden beſteht nicht. Eine Gefährdung der fremden Jnte-
reſſen iſt aber zu befürchten, falls die Kämpfenden näher
an Shanghai herankommen. England, Amerika, Japan,

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Gerhart griente. „Doch, ſeit etwa acht Tagen.“
Jetzt lachte auch ſie heraus. „Ach Gott, Sie ſind
Sie brach ſchnell ab.
„Bitte, nur raus! Jch bin abgebrüht und habe noch nie-

manden wegen Beleidigung verklagt.“
Aber ſie ſchloß den Satz nicht. „Jch weiß ſchon. Unſer

neuer Gaſt, wollen wir mal ſagen.“
Mit unverhohlenem Intereſſe betrachtete ſie ihn, und

da er jetzt ſcheinheilig den Weg zurück nahm, ging ſie ne
ben ihm her.

„Sie kommen aus Jndien?“ fragte ſie naiv und ſah ihn
wieder an. Der Gedanke ſchien ſie ganz zu feſſeln.

„Nicht ganz. Zuletzt aus Dollarika. Uebrigens, wollen
Sie mir ſagen, wie man mich hier tituliert? Jch tu Jhnen
auch wieder 'nen Gefallen.“

Sie hob die Schultern. Da ſah er erſt mit einem eigenen
Behagen, wie fein und rund dieſe waren, wie überhaupt
das ganze hübſche ſchlanke Mädel einen eigenen Wurf hatte,
ſich zu geben und zu kleiden.

„Gott ja, es iſt ja keine Beleidigung. Man nennt Sie
den Herrn aus Java'.“

„So. Na, vielleicht nennt man
anders.“

Verſtändnislos heftete ſie wieder die großen, trotzigen
Kinderaugen auf ihn. Aber er ſchüttelte vielſagend den
Kopf. „Haben Sie keine Angſt. Der Staatsanwalt hat
nichts damit zu tun. Uebrigens hab' ich Sie noch nicht einmal
gefragt, ob ich Sie begleiten darf. Allerdings ſind wir
ja alte Bekannte.“

Wieder lief der Frageblick an ihm auf und ab.
„Alte Bekannte? Jch ſehe Sie heute zum erſtenmal.“

„„Bewahre, zum drittenmal! Das erſte Mal ſpielt in
dieſem Augenblick keine Rolle. Beim zweitenmal haben Sie
mich wohl mehr gehört als geſehen vor einer Woche
auf dem Bretterzaun.“

Einen Augenblick war ſie ſtarr. Dann aber platzte ſie
e vergnügt und luſtig wie eine Zwölfjährige.
„Ste waren das? Sie?! dafür ſol Sie ei iam Ohr da i Na, dafür ſollten Sie eigentlich
„Bitte!“ Er trat einendas Ohr hin.

mich bald auch noch

Schritt vor und hielt ihr gefällig

Sie wich etwas zurück. „Nein, ich kann Sie doch hier nicht
am Ohr ziehen! Aber damals, wenn ich Sie gehabt hatte
Sie alſo ſind das geweſen?“ wiederholte ſie noch einmal
voll Staunen.

„Bitte, betrachten Sie mich ungeniert, ich erhebe keinen
Eintritt. Wollen Sie meine Naturgeſchichte?“

Sie winkte ab. „Nein, ich glaube Sie zu kennen. Aber
ich habe mir den Herrn aus Java ganz anders vorgeſtellt,
als einen verſchrobenen, ſchwarzbärtigen Man mit einer
Brille

„Und nun ſind Sie angenehm enttäuſcht?“
Sie machte eine kurze Kehrtwendung. „Laſſen Sie dieſe

ſchnoddrigen Bemerkungen, ſonſt bin ich gezwungen, Jhnen
meine wahre Meinung zu ſagen.“

„Das wäre mir ſehr angenehm!“
„Guten Morgen, Herr
„Hardesvogt, Gerhart Hardesvogt, gnädiges Fräulein!

Auf Wiederſehen!“
Er hörte nur noch ein unterdrücktes Lachen, dann war

ſie raſch verſchwunden. So war er nach einer Viertelſtunde
wieder in ſeinem Garten angelangt. Aber diesmal ſeelen-
vergnügt. Er ſtieg bis zum äußerſten Ende des Gartens
hinauf, ſchwang ſich auf die Mauer und dampfte wie ein
Schornſtein.

Was er in Wirklichkeit angerichtet hatte, das erfuhr er
beim Mittageſſen teelöffelweiſe von ſeiner Hausdame.

„Sie ſcheinen ſchon viele Bekanntſchaften hier zu haben“,
meinte Frau Mückenſang, und die Worte kamen wie halb
mit Eſſig, halb mit Zucker eingemacht heraus.

Er ſah ſie freundlich an. „Nicht daß ich wüßte.“
„Na, heute morgen doch.“
„Ach ſo, hm, das war eine alte Bekannte, Frau Mücken-

ſang.“
„Eine alte? So, und wer
Gerhart machte eine ſachtbeſchwichtigende Handbewegung.

„Vertrauen gegen Vertrauen, Frau Mückenſang. Darum
zunächſt eine Frage meinerſeits: wie oft ſind Sie geimpft
worden und mit welchem Erfolg?“

Jm Schutz der abſoluten Sprachloſigkeit, die dieſer Frage
folgte, konnte er ſich ungehindert zurückziehen, mit dem
Bewußtſein, daß die verwitwete Frau Feldwebel wenig-
ſtens dieſen Wink mit dem Scheunentor verſtanden hatte.

Gegen Abend ſchlug das Wetter um. Es wurde froſtig,
und ſchwere Regenſchauer ſchlugen herunter. Pali ſchlot-
terte vor Kälte wie ein Hofhund. Gerhart baute ſeine Bücher
und ſein Zeichenmaterial auf dem Schreibtiſch auf und ſchuf

nicht

Milieu, während draußen der Regen gegen die Fenſter
klatſchte. Pali ſaß jetzt vergnügt wie eine Atzel im Lehnſtuhl
am Heizkörper, hatte Decken unter, um und über ſich und
ſah ſeinem Herrn mit glänzenden Augen zu.

Aus deſſen Arbeit ſchien nicht viel zu werden. Er ſah
zwar ſehr intereſſiert in das aufgeſchlagene Buch, aber nur
für kurze Augenblicke; dann lehnte er den Oberkörper zu-
rück, ſog mit verdoppelter Wut an ſeiner Pfeife und ſchnitt
ſelige Geſichter dazu. Und ſchließlich ſchob er den ganzen
Plunder zurück, zog ein Skizzenbuch aus dem Bücherhaufen
und begann zu zeichnen. Aus einigen raſchen Strichen heraus
entſtand ein Mädchenkopf, der verblüffend der Erſcheinung
von heute morgen glich. Und gerade als er mit liebevoller
Sorgfalt an dem Wuſchelkopf mit kecken Strichen herum-
arbeitete, tat ſich die Tür auf, und Frau Mückenſang erſchien.

Er war ſo vertieft in ſeine Arbeit, daß er zunächſt gar
merkte, was ihm bevorſtand. Spät genug ſah er,

daß die Feldwebelswitwe nicht allein war, ſondern ihr
Strickzeug in der Hand trug. Ein eiſiger Schreck prickelte
Gerhart Hardesvogt bis in die Zehen hinunter. Aber geiſtes-
gegenwärtig beſann er ſich raſch, ſetzte eine Miene auf
wie ein gereiztes wildes Borſtenvieh und fragte: „Sie
wünſchen, Frau Mückenſang?“

Er ſah gerade noch den liebevoll ſchmelzenden Blick wie
letztes Abendrot von ihrem Geſicht verſchwinden. Und blitz-
ſchnell begriff er: die Eiferſucht trieb ſie herüber. Sie
glaubte eine Poſition wiedererobern zu müſſen, die ſie nie
verloren hatte. Der Gedanke kam ihm unſagbar komiſch
vor und, einer guten Regung folgend, rief er der grollend
Scheidenden nach: „Wenn Sie ſich ſonſt ganz ruhig verhalten
wollen, Frau Mückenſang

Aber dort an der Tür bäumte ſich die verletzte Würde
von zweieinhalb Zentnern hoch auf: „Herr Hardesvogt, in
den Kreiſen, in denen mein Mann und ich verkehrt haben,
kennt man dieſen Ton nicht!“

Da ſtand er auff, ſtellte ſich vor ſie hin und ſchnitt ſein
harmlos treuherzigſtes Lausbubengeſicht. „Jch glaube, liebe
Frau Mückenſang, es iſt das Unglück meines Lebens, daß
ich dieſe Kreiſe nie kennen gelernt habe. Jch habe nie einen
Kaſernenhof betreten.“

Sie erwürgte ihn mit einem Blick und verſchwand.
Pali hatte die Szene mit glänzenden Augen verfolgt.

Wenn Tuwan ſo dreckig lachte, dann konnte er ſicher ſein,
daß Späne flogen. Er verſtand die Worte zwar nicht, aber
er glaubte, ihren Sinn zu begreifen, und ſein armes, ge
plagtes Herz hoffte im ſtillen auf den baldigen Anbruch beſ-

ſich unter Mitwirkung ſeiner Pfeife ein höchſt angenehmes ſerer Zeiten. (Fortſ. folgt.)
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ammengezogen. Eine fremde Truppenmacht von 2000 Mann
ſt gelandet und das internationale Freiwilligen-Korps, demfruher auch eine deutſche Kompagnie angehörte, iſt mobiliſiert

worden. ieſe Maßnahmen brauchen feinen politiſchen Hin-
tergrund zu haben und können lediglich den tatſächlichen
Schutz der bedrohten fremden Intereſſen bezwecken. Das
Verlangen der oben bezeichneten Mächte nach Bildung eines
neutralen Bezirkes um Shanghai hat die Pekinger Regierung
abgelehnt. Bei der Stimmung des chineſiſchen Volkes gegen
die Fremden wird ſie kaum anders haben verfahren können,
ſchon um nicht dem von ihr als Rebellen bezeichneten Gene
räl Lu einen Vorwand zu der Behauptung zu geben, ſeine
Gegner verrieten China an die Fremden. Daß ruſſiſche Ein
e die Zentralregierung in dieſer Haltung beſtärkt haben,
ſt auzunehmen, da es ihnen darauf ankommt, die Stellung

der nach alten Verträgen mit China in Beziehungen ſtehen
den Mächte zu ſchwächen Die an den militäriſchen Maß-
nahmen bei Shanghai beteiligten Fremdmächte haben durch
die Weigerung der chineſiſchen Regierung freie Hand erhalten,
das zu tun, was ſie für notwendig erachten.' Da ſie ſelbſt
durch den Widerſtreit von Jntereſſen behindert werden, ſo
iſt es wahrſcheinlich, daß ihre gemeinſamen Maßnahmen ſich
auf das zum Schutze der bedrohten fremden Jntereſſen tat
ſächlich Notwendige beſchränken werden. Das dürfte zur
Erleichterung der Lage beitragen. Mit der Möglichkeit eines
Zuſammenſtoßes der gelandeten Streitkräfte mit chineſiſchen
Verbänden iſt kaum zu rechnen, da im Hinblick auf die daraus
eventuell entſtehenden weitreichenden Folgen beiderſeits keine
Neigung dazu vorhanden ſein wird.

Der Beherrſcher der Mandſchurei, Chang Tſolin, hat aktiv
zu Gunſten ſeines Gefolgmannes Lu Hung Thſiang einge-
griffen, indem er der Zentralregierung in Peking, d. h. in
Wirklichkeit ſeinem Hauptgegner Wu Pei fu, den Fehdehand-
ſchuh hingeworfen hat. Damit wird das Schwergewicht
der Ereigniſſe von Shanghainach dem Nor-den verlegt Mit raſchen Entwickelungen kriegeriſcher Natur
dürfte dort aber zunächſt nicht zu rechnen ſein. Wenn Chang
in ſeiner Kundgebung auch darauf hingewieſen hat, die Pekin

Regierung habe u. a. den Deutſchen in dem letzthin mit
ieſen abgeſchloſſenen Vertrage zu weitgehende Zugeſtändniſſe

gemacht, ſo iſt das wohl eine ausſchließlich innenpoli-
tiſchen Agit ationsz wecken dienende Behauptung,
die ſich die im chineſiſchen Volke herrſchende nationaliſtiſche
Stimmung zu Nutze zu machen ſucht. Es geht aber daraus
ervor, mit welchen Schwierigkeiten die deutſchen Unterhänd-

ler zu ringen hatten, und daß man deshalb das Erreichte
umſo höher zu veranſchlagen hat. Jm übrigen ſind die
Deutſchen weniger als andere Fremde von jener Volksſtim-
mung betroffen, da Deutſchland als erſte Fremdmacht auf
das Syſtem der ſogenannten alten Verträge verzichtet und
ich in dem neuen Vertrage mit China zu dem Grundſatz
er Gleichheit und Gegenſeitigkeit bekannt hat.

Die angebliche Abſicht Sun Hat ſens, der in den bolſche-
wiſtiſch-kommuniſtiſchen Moskauer Kundgebungen beſonders
häufig als Opfer der kapitaliſtiſchen Mächte genannt wird,
an der Spitze einer Truppe Lu ung hſiang nach Shanghai
zu Hilfe zu eilen, iſt wegen der großen Entfernung Cantons
und bei dem offenbaren Mangel an Geld, Waffen und
Truppen und angeſichts der Notwendigkeit für Sun, ſich des
ihn hart genug bedrängenden Generals Chen zu erwehren
und der nicht geringen inneren Schwierigkeiten in ſeinem
Machtbereich Herr zu werden, der Verwirklichung fern, ſo
lange hierin nicht ein grundlegender Wandel Platz greift.

Nach dem augenblicklichen Stande der Dinge zu urteilen,
liegt das Bedrohliche der Lage in der Gefahr einer
weiteren Ausdehnung der kriegeriſchen Maß-
nahmen der rivaliſierenden Machthaber und in der Gefahr,
daß es wegen des Eingreifens der mit machtpolitiſchen Mitteln
vorgehenden fremden Staaten zu ſchwierigen internationalen
Verwicklungen kommt. Jn letzterer Beziehung wird man den
erwähnten ruſſiſchen Einflſchenken Fabenh ch Einflüſſen beſondere Beachtung zu
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Arbeit dos Kufwerkungsausſcuſtes?
r nen Deutſcher, die durch die dritte Steuernotver
pung aus vermögenden Leuten zu Bettlern geworden

r „„ſHauen beſorgt auf den ſtillgelegten Geſchäftsgang des
sſchuſſes, von dem ſeit einiger Zeit nichts zu hören iſt.
n, der Vorſitzende Steiniger wollte den Unterausſchuß

r Anfang dieſer Woche einberufen, aber der Demokrat
ernburg widerſprach und forderte eine Ferien-

W Zu dieſem Zwecke ſicherte er ſich die Zuſtimmung der
ozialdemokraten. Da bei Ausfall zweier Fraktionen nicht

el werden kann, wird der Ausſchuß nunmehr drei
ochen vor dem Reichstagsplenum einberufen werden. Hof-

unten und Jtalien haben Kriegsſchiffe bei Shanghai zu der bekanntlich eine Art Reichs
bettelkaſſe begründen und die entrechteten Spargläubigev
ſeinem famoſen Antrage nach zu fleglingen der
Armenfürſorge machen will, bis dahin keine neuen
Bedenken vorzubringen.

Dieſe Haltung iſt nicht ganz verſtändlich, nachdem der
Reichsfinanzminiſter ſeine Bereitwilligkeit, an der Löſung
der Fragen im Unterausſchuß mitzuarbeiten, erklärt hatte.

Es iſt deshalb anzunehmen, daß lediglich die Spekulation
abgeſchreckt werden ſollte, während es che des Ausſchuſſes
bleibt, mit möglichſter Beſchleunigung die Aufwertungsfrage
einem gedeihlichen Abſchluß zuzuführen. Am Grabe des
verſtorbenen Abgeordneten Dr. Düringer, des Vor-
kämpfers für Aufhebung der dritten Steuernotverordnung,
hat der Hypothekengläubiger- und Sparerſchutzverband für
das Deutſche Reich (Wilhelmſtr. 49) einen Kranz nieder-
legen laſſen und durch den zweiten Vorſitzenden, Stadt
rat Brenneiſen, warme Worte des dankbaren Gedenkens dem
verehrten Mann nachrufen laſſen. An Stelle des Heim-
gegangenen wird die Deutſche Volkspartei den Reichstags
aäb geordneten Dr. Wunderlich in den Ausſchuß entſenden

Politiſche Rundſchau
Der Erfolg des franzöſiſchen Ruhrunternehmens.

Paris, 11. September. Das Auswärtige Amt veröffentlicht
in Beantwortung einer Anfrage eines Parlamentariers eine
Statiſtik über Einnahmen und Ausgaben im Ruhrgebiet
während der Zeit vom 11. Januar 1923 bis 30. Juni 1924.
Franko-belgiſche Einnahmen:

1. Franko-belgiſche Bargeldeinnahmen 1 588,100,000 Frank:
2. Einnahmen der franko-belgiſchen Eiſenbahnregie

197 900 000 Frank;
3. noch ausſtehende Beträge: 150 500 000 Frank. Die

Geſamteinnahme beträgt 1 936 500 000 Frank.
Die Ausgaben ſind:
1. Unkoſten bei der Erhebung der Steuern und Beamten-

entlohnung 38 900 000 Frank;
2. Beſtreitung von Kohlentransporten und der direkten

Grubenausbeutung 491 700 000 Frank;
3. Die Beſatzungsunkoſten 415 800 000 Frank, Geſamtbe-

trag 946 400 000 Frank.
Der verfügbare Ueberſchuß beträgt 990 000 000 Frank. (27)

Gegen franzöſiſche Schulen im Saargebiet.
Genf, 11. September. Ueber die Frage der Rechtmäßigkeit

der franzöſiſchen Schulen im Saargebiet hat die Reichs-
regierung dem Völkerbund ein Rechtsgutachten des ameri-
kaniſchen Völkerrechtslehrers E. M. Borchard von der
Yale- Univerſität vorgelegt. Das Gutachten kommt zu dem
Schluß, daß Frankreich im Saargebiet nur Schulen für
franzöſiſche Kinder und mit franzöſiſcher Unterrichtsſprache
errichten darf. Die entgegenſtehende Verordnung der Re-
gierungskommiſſion im Saargebiet erklärt das Gutachten
für rechts- und vertragswidrig.

Der Tſchekahäuptling im Ruhrgebiet.
Bochum, 10. September. Die polizeiliche Unterſuchung
über das Beſtehen einer kommuniſtiſchen Tſcheka im Ruhr-
gebiet kann vorläufig als beendet betrachtet werden. Eine
große Menge Belaſtungsmaterial, das anläßlich der Ver-
haftung des lange Zeit ſteckbrieflich verfolgten kommuni-
ſtiſchen ſächſiſchen Landtagsabgeordneten Karl Bayer im
Gelſenkirchen beſchlagnahmt worden iſt, hat ergeben, daß
Bayer im Ruhrgebiet ſeit Monaten an der Spitze
der Tſcheka-Organiſation geſtanden hat.

Ein Köder für Marr.
Paris, 11. September. Der Berliner Korreſpondent des

„Eclair“ befaßt ſich heute ausführlich mit der Perſönlichkeit
des Reichskanzlers Marx, von dem er ſchreibt, daß er nach
dem Tode Trimborns eines der geſchätzteſten Mitglieder des
Zentrums wurde, das ihn ſeiner hervorragenden Eigen-
ſchaften wegen an die Spitze der Reichstagsfraktion treten
ließ. Er ſei ein außerordentlicher Arbeiter, aber auch ein
blendender Redner. Er habe die Führung in einem Augen-
blick übernommen, da die Lage in Deutſchland immer kom-
plizierter zu werden ſchien. Aber allen Vorausſetzungen
zum Trotz ſeien bisher alle Verſuche der Nationaliſten,
ihn zu ſtürzen, vergeblich geweſen. Leider ſcheine das Mini-
ſterium ſich nicht behaupten zu ſollen. Das gegenwärtige
Kabinett ſcheine das Opfer eines Kuhhandels der Rechts
parteien werden zu ſollen. Die Anſprüche der Deutſch
nationalen gingen ſehr weit. Man müſſe ſich daher auf
einen baldigen neuen Kurs des Kabinetts Marrx gefaßt

fentlich hat Herr Fern

machen.

Dus gute Buch
Neue Reclams.

Philipp Reelam, auf deſſen herrliche Univerſal-Bibliothek
ich ſchon häufiger hinzuweiſen n hatte, hat wieder
einmal einige literariſch wertvolle Bändchen herausgegeben.
Gleichſam als Geburtstagsgeſchenk für Wilhelm v. Scholz
brachte der rührige Verlag eine kleine, ſorgfältig ausgewählte
Sammlung aus dem Werke des ſüddeutſchen Dichters heraus,
der bekanntlich im Juli ſeinen 50. Geburtstag vollendet

at. Neben der packenden Antwerpener Sage enthält dieſes
R die ſpannende Spukgeſchichte „Der Kopf

Was der Bibliothek lange gefehlt hat, war die Ausgabevon Werken zeitgenöſſiſcher Dichter Dieſer Mangel iſt ſeit
längerer Zeit aufgehoben, und wir können jetzt neben Wil-
helm v. Scholz, Thomas Mann mit ſeiner reizenden Novelle
„Triſtan“, Hermann Bahr mit den kleinen Novellen „Die
chöne Frau“ „Schurl“ „Heimkehr“ uſw. für einen

mäßigen Preis in der bekannten ſtattlichen Geſchenkausgabe
haben. Große Freude wird beſonders dem empfindſamen und
anſpruchsvollen Literaturfreund Stefan Zweigs deutſches
Rokokoſpiel „Der verwandelte Komödiant“ erregen. Man
ſagt nicht zu viel, wenn man behauptet, daß dieſes herrliche
Spiel mit zu den ſchönſten Dichtungen gehört, die im letzten
Jahrzehnt bekannt geworden ſind. Daneben ſoll aber auch
der Schützennovelle Robert Jakob Langs „Der Lorbeer-
kranz“ anerkennend gedacht ſein.

Von älteren Werken ſei beſonders „Die Schachtel mit der
Friedenspuppe“ von Clemens Brentano erwähnt, jene rei-
zende Novelle aus der Zeit der Befreiungskriege. Eine
wertvolle Vermehrung hat die Univerſal-Bibliothek ferner
durch den „Doktor Johannes Fauſt“ erfahren, den bekannt-
lich Karl Simrock 1876 als Puppenſpieltert hergeſtellt hatte.
Auch die Reihe der nordiſchen Dichter nimmt in der Biblio-
W immer mehr an Umfang zu. Maria Franzos hat zwei

ovellen von Per Hallſtröm aus dem Schwediſchen über
ſetzt, von denen beſonders „Das Wrack“ ſtarken Eindruck auf
mich ausübte.

Als eine der letzten Veröffentlichungen brachte der Ver-
W Reclam A. E. Brehm „Die Singvögel“ heraus Dieſer
Abſchnitt aus Brehms unvergänglichem „Tierleben“ behan-
delt die weitaus artenreichſte und gleichzeitig anziehendſte
Ordnung der Klaſſe der Vögel, „das ganze Koörps der Wald
eng eld durchjubelnden Sänger, das ganze ewig muntere,

Leben erfüllt und zu dem macht, was ſie uns iſt. Niemand
wegliche Kleinvögelvölkchen, das die Natur erſt mit

Vom britiſchen Flugdienſt.
London, 11. September. Wie verlautet, hat der britiſche

Flugdienſt nach dem Kontinent die Abſicht, vier verſchie-
dene Arten des Luftverkehrs zu entwickeln. Für beſonders
eilige Reiſen wird ein neues beſonders ſchnelles Paſſagier
flugzeug benutzt werden, das fähig iſt, 150 Meilen in der
Stunde zu fliegen. Dieſe Maſchine wird allen denen dienen
deren Zeit von größter Wichtigkeit iſt. Zur Benutzung
kommen Motoren, die über 600 P entwickeln. Nur ſechs
Paſſagiere wird es faſſen. Die zweite Klaſſe der Maſchinen
wird ein Luftfahrzeug ſein mit einer Geſchwindigkeit von
140 Meilen in der Stunde. Die augenblickliche Geſchwin
digkeit von 100 Meilen in der Stunde wird als aus-
reichend erſcheinen für den gewöhnlichen Verkehr. Die vierte
Klaſſe wird ein großes Frachtflugzeug ſein, das etwa 60
Meilen in der Stunde zurücklegt und in der Lage iſt, Tag
und Nacht mit mehreren Tonnen Ladung zu einer Entfernung
von tauſend Meilen zu fliegen.

Anreizmiktel geiſtiger Krbeiter,
Jſt es für den Geiſtesarbeiter beſſer, am Tage oder in der

Nacht zu arbeiten? Die Praxis zeigt an der Hand der
Lebensgewohnheiten zahlreicher Schriftſteller, unter denen
freilich franzöſiſche Autoren in der Mehrzahl ſind, daß
ſich der größere Teil für die Nachtarbeit entſcheidet. Das
iſt ja auch natürlich, weil die nächtliche Ruhe und die ab-
ſolute Ab geſchloſſenheit der Gedankenarbeit und der inneren
Sammlung die beſten Vorbedingungen bieten. War z. B.
Balzac einmal genötigt, am Tage zu arbeiten, ſo ſchuf
er ſich die günſtige Arbeitsdispoſition, die ihm das Tages-
licht verſagte, dadurch, daß er die Fenſterläden feſt ſchloß
und die Lampe im Arbeitszimmer anzündete. Er war ſo
an das Arbeiten bei Nacht gewöhnt, daß er ſich wenigſtens
das Bild der nächtlichen Arbeitsbedingungen vortäuſchen
mußte, um in Stimmung zu kommen. Jn Wahrheit be-
ſteht faſt bei allen Schriftſtellern und vor allem bei denen,
die eine regelmäßige Tagesaufgabe zu erledigen haben, das
Beſtreben, durch Macht ihres Willens ſich ſozuſagen einen
geiſtigen Dunſtkreis herzuſtellen, der der gedanklichen Konzen-
tration günſtig iſt und den Geiſt zwingt, die von ihnen ge-
wollte Richtung einzuſchlagen. Dieſe Jnſzenierung iſt manchmal
ein recht ſchwieriges, mühſeliges Geſchäft. Viege Schriftſteller
nehmen deshalb auch ihre Zuflucht zu allerlei Hilfsmitteln,
die häufig genug zu ausgeſprochenen Manien ausarten. So
pflegte der engliſche Dichter Pope, bevor er an die Arbeit
ging, die tollſten Verrenkungen auszuführen, um ſein dich-
teriſches Temperament anzuregen, Stendhal brachte ſich
damit in Stimmung, daß er ein paar Seiten im Code eivil
las, Schiller konnte den Duft fauler Aepfel nicht ent-
behren. Auch fehlt es nicht an Schriftſtellern, die nur beim
Auf und Abgehen ſchöpferiſch tätig ſein und ein Gedicht oder
eine Proſaſeite nicht eher niederſchreiben können, bevor die
Sache nicht in ihrem Kopf fix und fertig daſteht. Die ſelt-
ſamſte Arbeitsmanier hatte aber unbeſtritten Diderot,
der wie ein Verrückter herumfuchtelte, ſeine Perücke in die
Luft warf und wieder auffing, ſie ſich auf den Kopf ſtülpte,
um das Spiel von neuem zu beginnen, und der dabei unauf-
hörlich halberſtickte Schreie ausſtieß. Als eines Tages ein
Freund ihn dabei überraſchte, wie er zum Gotterbarmen
heulte, antwortete Diderot auf die teilnehmende Frage des
Freundes, welches Unglück ihn ſo ſchwer erſchüttere: „Jch
weine über eine Geſchichte, die ich zu ſchreiben im Begriff
bin.“ Eine große Rolle ſpielen auch die narkotiſchen
Anreizmittel, wie Alkohol, Kaffee und Taback. Was den
Alkohol betrifft, ſo beſteht kein Zweifel mehr, daß er das
Gehirn langſam, aber ſicher vernichtet. Der Kaffee mag
unter der Bedingung hingehen, daß man nicht wie Voltaire,
Balzac und Flaubert, die Nacht für Nacht ungezählte Taſſen
bei der Arbeit hinuntergoſſen, Mißbrauch damit treibt. Jn
Sachen des Tabaks ſind die Akten noch nicht geſchloſſen.
Victor Hugo, Heine, Walter Scott, Zola und andere rauchten
gern und viel. Dagegen beſtritt Goethe ganz entſchieden,
daß ein genialer Menſch überhaupt Raucher ſein könne.
Wenn die Nichtraucher auch Napoleor I. in dem Prozeß
gegen den Tabak als Belaſtungszeugen in Anſpruch nehmen,
ſo iſt das nur bedingt berechtigt, da Napolevn zwar nicht
rauchte, dafür aber ſchnupfte. Kant und Newton rauchten
und ſchnupften zugleich, kurz, man kann ſagen daß es in
dieſer Frage um die Sache derer, die das Rauchen als
Anreizmittel verteidigen, nicht ſchlecht ſteht.
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Entlegene 5chönheit guf Kügen,.
Wer von Rügen ſpricht, wird faſt immer die rügenſche

Küſtenlandſchaft im Sinne haben. Das andere Rügen, das
„Binnenland-Rügen“, wenn wir's ſo nennen wollen, bleibt
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hat ſie genauer erforſcht und mit größerer Liebe geſchildert
als Alfred Brehm, und niemand kann deshalb dem wan-
dernden Freunde der Natur ein berufenerer Führer und Dol
metſcher ſein als gerade er.“ Das ſtattliche Bändchen in
ſchöner Geſchenkausführung bildet ja freilich nur einen Aus-
zug aus dem gewaltigen Werke Brehms, es iſt aber trotzdem
reichhaltig genug und wird vielen, die nicht in der glücklichen
Lage ſind, den ganzen Brehm zu beſitzen, einen angenehmen
und gern geſehenen Erſatz bilden.

„Jn bunter Reihe“. Mit dieſer Sammlung von kleinen
Erzählungen und Skizzen ſoll das Andenken an Theodor
Ebner und ſein Wirken wach gehalten werden, welcher über
25 Jahre im Dienſte der Preſſe geſtanden hat, deſſen Tätig-
keit ſich aber keineswegs auf den Bereich ſeines eigentlichen
Berufes beſchränkte. Jn weiteren Kreiſen hat er ſich vor
allem als Verfaſſer kultur- und literaturgeſchichtlicher Schrif-
ten, als anſprechender Erzähler, als vers- und formgewandter
Feſt- und Gelegenheitsdichter rühmlich bekannt gemacht. So
anſpruchslos dieſe kleinen Geſchichten und Bilder erſcheinen
mögen „in die Ebner es verſtand, oft einen köſtlichen Humor
hineinzuweben, ſo fühlt man doch die Warmherzigkeit und
Friſche ſeines Empfindens, ſein hohes, geiſtiges Streben,
und die vornehme Geſinnung heraus. Jn all dieſen Arbeiten
wandelt er teils in den Bahnen der Erzähler und Erzähle-
rinnen für die reifere Jugend und das deutſche Haus, von
der Art einer Luiſe Pichler, eines Paul Lang und anderer,
teils erging er ſich in dem ſcherzhaften, biederen Plauder-
ton des Familienblattes und Hauskalenders mit neckiſchen
Anreden an die geneigten Leſer und gemütvoller Zuſpitzung
des Ganzen. So dürfte das Erſcheinen dieſes Buches nicht
nur ſeinen zahlreichen ſchwäbiſchen Freunden eine will-
kommene Erinnerungsgabe bedeuten, ſondern auch manchen
anderen Leſern einen Genuß bereiten.

7

„Samiel, hilf!“ Hermann Schlichting-Jena hat unter dieſem
Titel eine kleine Broſchüre aus der Geſchichte der Rudels-
burg herausgegeben. Sie enthält die Lebensgeſchichte des
erſten Wirtes der Burg, Gottlieb Wegner, der vor 100 Jahren
die Bewirtſchaftung der Burg übernahm, ſie 50 Jahre lang
führte und als Original unter dem Spitznamen „Samiel“
in ganz Deutſchland bekannt geworden war. Die Broſchüre,
die nur 50 Pfg. koſtet, dürfte vor allem jedem Akademiker,
der mit der Rudelsburg eng verwachſen iſt, einen inter-
eſſanten Aufſchluß über den Anfang der alten Studenten-
kommerſe auf der Rudelsburg geben.
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bereits erſchienen und enthält manchen intereſſanten Bei-

trag aus der Geſchichte des Stadt und Landkreiſes Weißen-
fels. Jntereſſenten können den Kalender für 1,50 Mk. von
der Max Lehmſtedtſchen Buchhandlung in Weißenfels be-

ziehen. K. H.„ZJ J Z

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Macht des Geſanges. Arthur Stanley, Dechant von

Weſtminſter, ein Jugendfreund Gladſtones, war einer jener
ganz ſeltenen Menſchen, die keinen Feind und doch Charakter
haben. Seine Hilfsbereitſchaft, ſeine Generoſität, ſein Wohl
wollen kannten keine Grenzen. Nur Muſik konnte er nicht
ertragen. Sie war ihm tatſächlich ein unangenehmes Ge-
räuſch, und wenn es irgend möglich war, machte er ſich
aus dem Staube, ſobald ſemand zu muſizieren begann. Das
hinderte ihn nicht, mit Jenny Lind ſehr befreundet zu

Der Weißenfelſer Heimatkalender für das Jahr 1925 iſt

ſein. Die berühmte Sängerin empfand es angenehm, daß
er niemals über Muſik ſprach, und Stanley kam darüber hin-
weg, daß Jenny Lind eine herrliche Stimme hatte, da er
ſtets das Zimmer verließ, wenn ſie ſang. Auch als Jenny
Lind längere Zeit in ſeinem väterlichen Schloß zu Norwich
zu Beſuch war, blieb Stanley bei ſeiner Gewohnheit. Eines
Abends hatte Jenny Lind Händels Arie „Jch weiß, daß
mein Erlöſer lebt“, geſungen. Wie gewöhnlich, war Stanley
hinausgegangen; als es wieder ſtill geworden war, kam
er wieder herein, aber diesmal ſagte er ſchüchtern zu Jenny
Lind: „Sie wiſſen, ich bin ganz unmuſikaliſch: ich kann gar
nicht begreifen, was die Leute an der Muſik ſo ſchön finden.
Jch bin tontaub, wie andere Leute farbenblind ſind. Aber
heute abend“, fügte er mit Wärme hinzu, „als ich Sie aus
der Enfernung hörte, habe ich eine leiſe Ahnung davon ge-
habt, was die Leute unter Muſik verſtehen. Es kam über
mich, wie noch nie in meinem Leben, oder genauer geſagt
wie ein einziges Mal in meinem Leben.“ Jenny Lind horchte
geſpannt auf: „Darf ich fragen, wo das war?“ „Vor einigen
Jahren“, antwortete Stanley, „war ich in Wien, als eines
Abends vor der Hofburg 400 Trommler den Zapfenſtreich
ſpielten. Jch fühlte mich erſchüttert und heute abend, als
ich draußen Jhre Stimme hörte, kam genau dieſelbe Ergrif-
fenheit über mich!“
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im Dorf an die Dänenzeit.
heſonders feſſelt, iſt das weithin ſichtbare Schloß gleichen
Namens und
zeichnete Schloßpark; aber weit mehr noch das Dorf ſelbſt.

und ein Jdyll wie dieſes Dorf und Schloß Spyker am
gebe Boddens. Man erreicht Spyker am leichteſten von

Schöpfung des ſchwediſchen
Guſtav von Wrangel, und der düſtere Bau hat in ſeinen
Mauern jenen Kriegshelden leibhaftig geſehen, deſſen Name
uns in Schillers „Wallenſtein“ begegnet, wo der Friedländer
ſagt, daß es ein Wrangel geweſen ſei, der ihm vor Stral-

ſchuld war, daß ihm die Veſte widerſtand“.

nur eins: Freut euch des Lebens und der Gegenwart!

Und nicht nur in den Dörfern. Da

NMoor.

Am Hünengrabe wuchert der
blüht für die blonden Dorfſchönen von Rügen. Wer wan
dern will, der wandere einmal hinein
Rügen! Da iſt noch germaniſches Land!

z grerungsrat Dellhas (Mer ſeburg) erklärte, daß er den

es Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten in Magdeburg noch

meiſt abſeits des großen Reiſeſtroms liegen. Vielleicht, daß
noch Putbus oder Schloß Granitz ſich größeren Bekannt-
ſeins erfreuen, dem überwiegenden Teil der RügenReiſen
den bedeuten die leuchtenden Namen Saßnitz, Binz, Sellin
und Göhren das „Rügen“ ſchlechthin.

Aber es gibt noch ein unbekanntes Rügen, und ich will,
ohne Erſchöpfendes zu geben, ein paar Silhouetten dieſes
„unbekannten Rügens zeichnen. Um eins vorweg zu ſagendas unbekannte Rügen erſchließt ſich nur dem Douriſten Wer

an einem Sommertage in Bergen den Saßnitzer Zug ver
läßt und von hier aus in nordweſtlicher Richtung wandert,

elangt bald in eine Gegend von eigenartigem Reiz. Eine
Hügellandſchaft. Von ihren Anhöhen bietet ſich eine mehr
oder minder weite Fernſicht über die Jnſel, und ſtets
werden wir gefeſſelt von dem r r des Landſchaftsbildes Ein buntes Moſaik von Feld, Heide und Wald
mit den blitzenden Spiegeln der Bodengewäſſer, die mit
ihren Ausbuchtungen überall in das Jnſelland eingreifen.

Eine Luſt, hier zu wandern! Hier rührt uns ein Zauber
an von Land und Meereswelt zugleich. Lerchen ſingen
über den Feldern, aber auch der ſchrille Schrei der Möven,
die ſich vom friſchen Wind inſeleinwärts treiben laſſen
zerreißt die Stille des Sommertages.

Eine gute Meile von Bergen, an der ſüdlichen Aus
buchtung des großen Jasmunder Boddens, liegt Rals
wiek. Ein ſteiler Waldweg zweigt von der Landſtraße ab
und führt in das anmutig hinter Bäumen verſteckte Dorf.
kin echtes RügenDorf! Schon zu Ende des dreizehnten

ahrhunderts wird ſein Name in Urkunden genannt. Rügen
ſtand damals unter däniſcher Herrſchaft, und Ralswiek ſelbſt
gehörte zu den Beſitzungen des Bistums Roskilde. Das
alte „Probſtei“-Gebäude, in welchem der biſchöfliche Statt
halter wohnte, iſt verſchwunden, und nichts erinnert mehr

Was uns heute an Ralswiek
der durch herrlichen Baumbeſtand ausge

behaglich in Sommergrün gebettet, ein reizendes Jdyll.In ähnlicher ſchöner Umgebung gelegen wie Relswiel

Spyker See, einer Ausbuchtung im nördlichen Teil des

er Bahnſtation Sagard aus. Jm Gegenſatz zu Schloß Rals
wiek iſt Schloß Spyker eine hiſtoriſche Stätte. Es iſt eine

Feldmarſchalls Grafen Karl

ſund „viel Böſes zufügte durch tapfere Gegenwehr und

trug, werden im Jahre 1923 nur noch 1 721 930 Hektar

nicht gebeſſert. Die Zahl der Stellenloſen iſt wieder ge-
ſtiegen. Nachdem der Reichstag das Londoner Abkommen
angenommen hat, hofft man auf eine allmähliche Beſſerung
der wirtſchaftlichen Lage. Kündigungen von Angeſtellten
in größerer Zahl wurden wenn auch zum großen Teil
vorſorglich ausgeſprochen von Banken (Bremen, Erfurt,
Hamburg, Kiel, Mannheim, Stettin), induſtriellen Werken
Bremen, Breslau, Hamburg, Hannover, Kiel, Köln, Magde-
urg, Rhein und Ruhrgebiet, Königsberg, Leipzig, Mann

heim, Nürnberg, Stuttgart), Werften (Bremen, Kiel, Stettin),
Reedereien Hamburg, Königsberg, Wismar), Verſicherungen
Erfurt Roſtock, Königsberg, Stettin) und der Kaliinduſtrie
(Erfurt, Halle). Auch in der Bielefelder Jnduſtrie wurden
umfangreiche Kündigungen von kaufmänniſchen und tech-
niſchen Angeſtellten ausgeſprochen. Es ſteht zu erwarten,
daß ein großer Teil der Kündigungen infolge Annahme des
Dawesberichtes zurückgezogen wird. Geſucht werden auf dem
kaufmänniſchen Stellenmarkte außer den dauernd nachge-
fragten zahlreichen Proviſionsreiſenden im allgemeinen nur
jüngere Kontorkräfte, vor allem Stenotypiſtinnen. Faſt überall
werden jüngere Verkäufer der Textilbranche, zum Teil auch
1. Kräfte dieſes Geſchäftszweiges, geſucht. Auch jüngere Ver
käufer der Kolonialwarenbranche werden jetzt wieder ver
langt (Hannover, Magdeburg, Stuttgart).
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Vermindernng der land wirtſchaftlich genutzten Fläche in der
Provinz Sachſen.

Allgemeine Erhebungen über die Bodenbenutzung fanden
in den Jahren 1878, 1883, 1893, 1900 und 1913 ſtatt.
Vergleicht man die Ergebniſſe 1913 mit der Anbauflächen-
erhebung des Jahres 1923, ſo muß zum größten Bedauern
feſtgeſtellt werden, daß die Nutzfläche Deutſchlands ſich er
heblich verringert hat, ganz abgeſehen von den Gebiets-
abtretungen und Beſetzungen. Auch für die Provinz Sachſen
iſt dieſer Rückgang eingetreten. Während im Jahre 1913
die landwirtſchaftliche Nutzfläche noch 1 793 466 Hektar be-

nachgewieſen. Sie hat um 3,99 Prozent verloren. Die
größte Einbuße der Provinz erlitt der Kreis BHitterfeld
mit 7,63 Prozent, die geringſte der Landkreis Halberſtadt mit
0,28 Prozent. Jm Regierungsbezirk Merſeburg haben
die einzelnen Bezirke nachſtehende Verminderung erfahren

Kreis Bitterfeld von 42 108 auf 38894 Hektar 7,63
Proz.); Stadt- und Landkreis Wittenberg von 52 473 auf
49 215 Hektar 6,21 Prozent); Kreis Schweinitz von 62 367
auf 58823 Hektar 5,68 Prozent);: Kreis Liebenwerda
von 52 103 auf 49935 Hektar 4,16 Prozent): Landkreis
Zeitz von 21 115 auf 20 258 Hektar 4,06 Prozent)

Wer an einem Sommerabend in Dorf Spyker einkehrt,denkt nicht über die Geſchichte von Schoß Spyter
Koter Abendglanz liegt über den Gärten des Dorfes, und
In Vogellied iſt noch wach in den Zweigen. Mädchen, Arm

in Arm, ſchlendern die Dorfſtraße entlang mit Lachen und
Singen, ſchlanke, blonde Geſtalten. Aus ihren Augen ſpricht

Ja, es iſt noch Poeſie zu finden h Rügend
r ind noch Wege durchHeide und Feld, wo die Birke träumt, weiß am

ehöfte, und überall in der Landſchaft finden ſich blauaſſerflächen, wie ſchöne aufgetan gen W
eißdorn, und die wilde Roſe

ins „unbekannte“

obenProvinzialtagung der öffentlichen
Arbeitsnachweiſe,

Dieſer Tage fand eine Verſammlung der öffentlichenArbeitsnachweiſe der Provinz Sachſen, Thüringen nd gen
halt in Halle ſtatt, um eine Reihe von Fragen der Arbeits-
verZmittlung und der Erwerbsloſenfürſorge zu erörtern. Die
Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht, faſt alle Arbeitsnach-
weiſe waren vertreten. Der Direktor des Landesarbeits-
amts Sachſen- Anhalt Dr. Lüttgens berichtete über die
Arbeitsmarktlage und Arbeitsnachweisorganiſation, ferner
über Beitragsgemeinſchaften für die Erwerbsloſenfürſorge.
Er ſchilderte die Einrichtung der am 1. September für ganz
Preußen errichteten Gefahrengemeinſchaften und erachtete die
getroffene Regelung als eine unglückliche, weil ſie ein Kom
promiß zwiſchen ſehr widerſtrebenden Forderungen der Arbeit-
Jeber, Arbeiter und Gemeinden ſei. Die ſich anſchließende
r der ſich Bürgermeiſter Kleeis (Aſchersleben),
andrat Müller (Halle), Dr. Holz (Halle), Gutmann (Bitter-

feld) u. a. beteiligten, war ſehr ausgiebig.
ß Ueber die Vermittlung von Angeſtellten ſprach Dr. Schrei-
er (Magdeburg). Jn Magdeburg, Erfurt und Halle ſind

n r. für Angeſtellten Vermittlung errichteteiten agrauſe (Eisleben) regte die Meldepflicht für offene

ie Bergarbeitervermittlung in die Landwirt-Haft Lrörterte Dr. Lüttgens. Er ſchilderte, daß ſeit
ren Jahr im Bezirk des LandesArbeitsamts Sachſen- Anhalt
nd Belegſchaft im Kohlenbergbau um 20000, in der Kali-
h um 10000 Köpfe zurückgegangen iſt. Ein verhält-werben le ter iſt in Je Landwirtſchaft untergebracht

erbringun its iſh wen gung dieſer arbeitsloſen Bergleute iſt
ie Durchführung der Erwerbsloſenfürſorge behandeltee a reiber (Magdeburg). Die Fürſorge war zunächſt

d als eine beſondere Notſtandsmaßnahme gedacht, langſam
ß ſie ſich zu einer dauernden Einrichtung entwickelt. Neuer-
z tritt die Tendenz hervor, ſie zu einer Verſicherung um

geſtalten Beſonders kritiſiert Redner, daß nach der Ver
die i Unterſtützung nur gewährt werden darf, wenn
a r eitsloſigkeit eine Folge des Krieges iſt. Hierüber ent

ann ſich eine längere Ausſprache, in deren Verlauf Re-

Begriff Kriegsfol i ie möglige ſo liberal wie möglich ausgelegt habe

on me re e 1 nſern wen dern wird die „Bedürftigkeit“ der Erwerbs-

Am zweiten Verhandlungstage ſprach Gutmann (Bitter-der die Befreiung von der Beitragspflicht in Er
ehos oſenunterſtützung. Jn der Ausſprache wurde hervor

Kuber daß die Arbeitsnachweiſe das Recht haben, nähere
rer ngsvorſchriften zu erlaſſen. Die Organiſation der
n Arſgnfürſorge bei gemeinſamen Arbeitsnachweiſen und
Erſuei ichen Bezirken behandelte Direktor Gairing

urt). Er hält ſtrenge Zentraliſation für möglich. Direk-
tor Holz (Halle) beſprach ſodann die Pflichtarbeit der Er

Da rauſcht noch der Buchenwald um ſtille Einzel- und Landkreis Weißenfels von

Landkreis Sangerhauſen von 51 428 auf 49397 Hektar
3,95 Prozent); Landkreis Naumburg von 11946 auf

11490 Hektar 3,82 Prozent); Mansfelder Seekreis von
51 391 auf 49 469 Hektar 3,74 Prozent); Stadt und
Landkreis Merſeburg von 51 638 auf 49 723 Hektar 3,71
Prozent); Mansfelder Gebirgskreis von 31649 auf 30 501
Hektar 3,63 Prozent): Kreis Querfurt von 55 870 auf
53 874 Hektar 3,57 Prozent): Kreis Torgau von 59940
auf 57 968 Hektar 3,29 Prozent); Kreis Delitzſch von
65 331 auf 63 190 Hektar 3,28 Prozent): Saalkreis
von 44 522 auf 43 579 Hektar 2,12 Prozent): Kreis
Eckartsberga von 42 162 auf 41 298 Hektar 2,05 Prozent)

42 428 auf 41 678 Hektar

1,77 Prozent). tDie Urſachen des Rückganges dürften u. a. in der fort-
ſchreitenden Durchſetzung der Provinz mit Jnduſtrie und der
Aufforſtung von armen Ackerböden und geringen Weiden

ſus Kreis und Nuchbarkreiſen,
Lützen, 10. September. (Die Steuerzuſchläge von

200 Proz. zur Grundſteuer) auf den bebauten und
den unbebauten Grundbeſitz und 40 Proz. der Filialſteuer
wurden nochmals beſchloſſen. Die 200 Proz. Zuſchläge auf
den unbebauten Grundbeſitz waren von der Landwirtſchafts
kammer beanſtandet, da ihr Gewährsmann ſie für zu hoch
erachtete. Auf miniſterielle Anregung wurde beſchloſſen,
zwei Lehrerſtellen abzubauen und zwar erſt zum 1. April
1925, um Störungen im Laufe des Schuljahres zu ver-
meiden. Jedoch ſollen die Stellen nur ruhen, ſo daß die
Stadt ſie jederzeit ohne viel Unterhandlung mit dem Finanz-
miniſter wieder beſetzen kann.

Dürrenberg, 10. Sept. (Beſtätigt) wurde die Wahl des
Buchdruckereibeſitzer Kutzleb als Gemeindevorſteher und des
eaptenbeſtser Beyer zum Schöffen für die Gemeinde Keuſch-

erg.
Schkenditz, 10. Sept. (Erwerbsloſe nfürſorge.) Jn

der Woche vom 1. bis 6. September waren im hieſigen
Arbeitsnachweisbezirk 204 Erwerbsloſe und 324 Zuſchlags-
empfänger vorhanden, wovon auf die Stadt Schkeuditz 141
männliche und 18 weibliche Perſonen mit 230 Zuſchlags-
empfängern entfallen. Gezahlt wurden 1356. Mark, wovon
der Arbeitsnachweisbezirk 156. Mark aufzubringen hat.

Aus dem Reiche

Leipzig, 10. Sept. (Mißlungene r Befreiung s-
verſuch.) Als geſtern vormittag auf dem Leipziger Haupt
bahnhof 30 Strafgefangene, darunter zu mehrjährigen
Zuchthausſtrafen verurteilte, in den Transportwagen ge
bracht wurden, um nach der Strafanſtalt befördert zu werden
verſuchten die Gefangenen ihre Feſſeln zu ſprengen und
das Dach des Wagens zu durchbrechen. Der Bahnhofspolizef
und Beamten der benachbarten Wache gelang es, den Wider-
ſtand der Gefangenen zu brechen und die Sträflinge ohne
weiteren Zwiſchenfall nach der Anſtalt zu bringen.

Dresden, 10. Sept. (Hoch zeit im ehem. Königs
hauſe.) Am 4. Oktober findet im Schloſſe Sybillenort die
Trauung der jüngſten Tochter des ehemaligen Königs von
Sachſen Anna Pia Monica mit dem früheren öſterreichiſchen
Erzherzog Joſeph Franz ſtatt.

Berlin, 10. September. (Ein Knabe von einem
Straßenhändler entführt.) Eine myſteriöſe Ent-
führung beſchäftigt ſeit einigen Tagen die Berliner Kriminal-
polizei. Jn Perleberg hatte ſich ein 27—28 jähriger Hau-
ſierer an der dortigen Schule aufgeſtellt und war wegen
ſeines Weſens und ſeiner zu kaufenden Spielſachen bei den
Kleinen ſehr beliebt. Einen beſonderen Freund gewann
er in dem 12jährigen Schüler Gert Rüger, dem Sohn einer
achtbaren Perleberger Familie. Der kleine Gert, ein hübſcher
frühreifer Junge, verbrachte faſt ſeine ganze freie Zeit
bei dem Straßenhändler. Am Sonnabend früh, kurz nach
der Aufnahme der Tätigkeit ſeiner Eltern raffte der Kleine
alles Geld, was er im elterlichen Haus erreichen konnte,
zuſammen, verſäumte den Schulgang und fuhr mit ſeinem
Fahrrad davon. Mit ihm iſt gleichzeitig der Straßenhändler
verſchwunden. Es gelang bisher trotz aller Nachforſchungewn
nicht, irgendwelche Anhaltspunkte zu finden.

Heidelberg, 11. Sept. (Ein Telegramm des Reichs-
präſidenten an den Juriſtentag.) Der Reichspräſident hat an den deutſchen Juriſtentag in Heidelberg
nachſtehendes Begrüßungstelegramm gerichtet: Dem 33. Deutzu finden ſein.

Rieſen-Schnellzugslokomotiven. An die Eifenbahndirektion
Breslau werden zurzeit von den Linke-Hofmann-Lauchham-
mer- Werken neue Rieſen-Schnellzugslokomotiven (ſogen. Dril-
linge drei Zylinder Heißdampfmaſchinen) abgeliefert,
die alle bisherigen Schnellzugslokomotivtypen der Reichs
bahn in Bezug auf Abmeſſungen und Leiſtungen in den
Schatten ſtellen. Die Lokomotiven, deren gewaltige Keſſel
eine Heizfläche von 302 Quadratmeter haben, laufen auf
12 Rädern (8 Trieb- und 4 Laufrädern). Sie ſind dazu be-
ſtimmt, ſchwerſte Schnell- und Perſonenzüge auf langen
Strecken ohne Maſchinenwechſel und bei Steigungen in ſchwie
rigem Gelände ohne Vorſpann- oder Schiebelokomotiven
allein zu befördern. Da das Dienſtgewicht 102, das Rei-
bungsgewicht der Treibachſen 68 Tonnen beträgt, iſt die An-zugskraft dieſer Rieſenlokomotiven ganz gewaltig. Infolge
ihrer außerordentlich großen Ausmaße erregen die Maſchinen
t ihren Abnahme- und Verſuchsfahrten begreifliches Auf
ehen.

Hagebuttenzeit. Wenn die Hecken- und Hageroſe, aus deren
Zweigen dereinſt die Dornenkrone Chriſti geflochten ſein
ſoll, verblüht iſt, hinterläßt ſie uns jene roten Früchte,
die als Hagebutten, Hambutten, Haabutt,
kannt ſind. Je nach Sprachgebrauch und Dialekt gibt es
aber auch noch verſchiedene andere Bezeichnungen. Sind die
Hagebutten rot geworden, ſo ſoll das für den Landmann
das Zeichen ſein, mit der Herbſtbeſtellung der Felder zu
beginnen. Deshalb heißt es auch in verſchiedenen Gegenden
des deutſchen Sprachgebietes: „Hagebutten rot! Bauer, es
tut not“ und: „Mit dem Säen ſoll der Bauer noten;
Wenn die Hagebutten roten“. Recht häufig bleiben die
Hagebutten an den Sträuchern hängen, oder ſie werden
von den Kindern nur zum Spielen abgepflückt. Vielfach aber,
und beſonders in Süddeutſchland bis hinunter nach Böh-
men, Mähren und Tirol begeben ſich Frauen und Kinder
jedes Jahr auf die Suche, um Hagebutten einzuſammeln.
Dieſe werden in der verſchiedenſten Weiſe verwendet. Recht
häufig wird daraus Marmelade gemacht, aber auch für
Bereitung von Tee, Likören, zu Suppen und Tunken werden
ſie häufig verwendet. Jn manchen Gegenden wird aus der
Hagebutte ein Wein hergeſtellt, der einen ſehr angenehme
Geſchmack haben ſoll, ebenſo wird dem Hagebuttentee, der aus
ausgekochten Kernen angefertigt wird, mancherlei gute Wir-
kung zugeſchrieben. Getrocknete Hagebutten, zu einer Zeit ein-
geſammelt, da die Früchte noch nicht übermäßig reif ſind,
werden in manchen Gegenden für den Winter aufbewahrt
und zum Würzen der Speiſen verwendet. Noch in anderer
Weiſe wird die Frucht der Heckenroſe in der Küche benutzt.

Heimkehr ruſſiſcher Kriegsgefangener. Die bevollmächtigte
Vertretung (Botſchaft) der Union der Sozialiſtiſchen Sowjet
Republiken in Deutſchland veröffentlicht eine Bekanntma-
chung, wonach den noch in Deutſchland befindlichen ehema-
ligen ruſſiſchen Kriegsgefangenen und den ſeit 1920 im
Deutſchland Jnternierten der Roten Armee, Mannſchaften
ſowohl wie Offizieren, letzmalig Gelegenheit gegeben wird
koſtenlos in ihre Heimat befördert zu werden. Die Betref
fenden haben ſich zur Erreichung dieſes Zweckes bis ſpäte-
ſtens 1. Oktober 1924 an die Konſular- Abteilung der Bot-
ſchaft der Sozialiſtiſchen Sowejt-Republiken in Berlin, Unter

werbsloſen. Er tritt für die Schaffung von Werkſtätten zur n Linden n enden, die ihnen nähere Oluskunft erPflichtarbeit für Fz it für Facharbeiter ein, auch die übrigen Rednerv ſich ſo. Aus der Erörterung ſonſtiger Fragen iſt
keit der gugeven, daß von Dr. Holz (Halle) die Notwendig-
ward un ine Nerregickeg betont wurde, ferner

re zum S noch über die Auswan iArbeitskräfte in das Ausland geſprochen dertug veutzger

Der kaufmänniſche St iri i Stellenmarkt hat ſich, nach einemcht der über das ganze Reich verzweigten Liter

teilt. Bei ſpäterer Meldung verlieren ſie das Recht auf die
Vergünſtigung der freien Heimreiſe.

Rückforderung von BVeiträgen zur Erwerbsloſenfürſorge.
Von der Beitragspflicht zur Erwerbsloſenfürſorge befreit iſt,
wer auf Grund eines Lehrvertrags von mindeſtens einjähriger
Dauer beſchäftigt iſt. Dieſe Befreiung iſt mit Wirkung vom
1. März eingetreten. Soweit ſeitdem Beiträge entrichtet
worden ſind, können ſie nach einem Schreiben des Reichs

Hageputze be

arbeitsminiſters an den Miniſter für Volkswohlfahrt von
den Meiſtern zurückgefordert werden.

ſchen Juriſtentag ſende ich meine herzlichſten Grüße. Die
zur Erörterung gelangenden Verhandlungsgegenſtände zeigen
auch diesmal, daß die deutſchen Juriſten das Rüſtzeug ihres
tiefen Wiſſens und ihrer reichen Erfahrung der Löſung der
vielen und ſchweren Aufgaben widmen, die uns die heutige
Zeit mit ihren neuen politiſchen und wirtſchaftlichen Verhält
niſſen geſtellt hat. Jn aufrichtiger Würdigung dieſer dan-
kanswerten fruchtbringenden Mitarbeit und in der Hoffnung
daß ihre Beratungen die deutſche Rechtswiſſenſchaft und
Rechtspflege weiter fördern mögen, wünſche ich der dies
jährigen Tagung in dem ſchönen Heidelberg, meiner Vater-
ſtadt, von Herzen beſten Verlauf.

Bautzen, 10. Sept. (Den Vater erſchlagen.) Ein
Familiendrama hat ſich in dem nahen Loga abgeſpielt. Nach
vorausgegangenem Streite erſchlug dort der Arbeiter Dutſch-
mann ſeinen Vater, den Maurer und Hausſchlächter Auguſt
Dutſchmann mit einem Maurerhammer. Jn der Familie

Dutſchmann beſtanden ſchon ſeit langem Zwiſtigkeiten. Dutſch-
mann war in zweiter Ehe verheiratet, das Verhältnis zu
ſeiner zweiten Ehefrau war jedoch kein gutes. Am Abend
der Tat war Dutſchmann wieder angetrunken und ging in
dieſem Zuſtande auf ſeine Frau los. Da trat der Sohn da-
zwiſchen, entwand dem Vater den Hammer und ſchlug mit
dieſem auf den Wütenden ein, der dadurch tödliche Ver-
letzungen erlitt.

Malmö, 11. Sept. (Jnfolge des geſtrigen Stur-
mes) iſt der Waſſerſtand im Hafen von Trelleborg ſo ſtark
geſunken, daß die geſtern Abend aus Saßnitz eingetroffene
Fähre nicht in den Hafen hat einlaufen können, ſondern noch
heute morgen auf der Reede lag. Da die Fähre aus Trelle-
borg nach Deutſchland auch nicht abgehen konnte, ſind die
Reiſenden nach Deutſchland, darunter 170 deutſche Ferien-
kinder, vorläufig in Trelleborg geblieben.

e r

Ein Unglück kommt ſelten allein
Dahr i. B., 10. September. Der 20 Jahre alte Kurt

Hohenwald aus Berlin, der auf der Wanderſchaft
begriffen war, half in Mietersheim bei einer Witwe
Erntearbeiten verrichten. Beim Futterſchneiden geriet er
vorgeſtern bei Abſtellen des Motors mit dem Starkſtrom
in Berührung und wurde auf der Stelle getötet.
Die Beſitzerin des Anweſens, Frau Altpflugwirtin Ruder,
befand ſich mit ihren Töchtern zuſammen mit dem Hunde
des Hauſes in der Küche. Durch die Hilferufe des Ster-
benden erregt, ſprangen die Frauen auf. Der Hund, der
dadurch in Wut verſetzt wurde, ſtürzte ſich auf ſie und
zerfleiſchte ſie in gräßlicher Weiſe. Die Frauen liegen ſchwer
verletzt danieder.

Einen Kirchhof verwüſtet.
Grabſchändungen in Spremberg.

Aus Spremberg wird berichtet: Der herrliche Georgen-
bergfriedhof, der Stolz des Sprembergers, auf deſſen
Pflege die ganze Bevölkerung die größte Sorgfalt und Liebe
verwendet, iſt verwüſtet worden. Von den Kriegergräbern
waren vier Holzkreuze abgebrochen worden, ferner wurden
etwa 24 große Grabſteine um geworfen und zum Teilzer ſchlagen. Bei einem großen eingefriedigten Denk-
mal wurde der eiſerne Zaun eingedrückt, nachdem ſich wahr-
ſcheinlich das Denkmal ſelbſt als zu ſchwer zum Umwerfen
erwieſen hatte. Merkwürdigerweiſe fallen dieſe Schandtaten
mit einem kommuniſtiſchen Jugendtag zuſammen,
der am Sonnabend und Sonntag hier ſtattfinden ſollte, aber
verboten wurde. Es kam aber trotzdem Sonnabend und
Sonntag vormittag zu Demonſtrationen jugendlicher Kommu-
niſten, die zu Zuſammenſtößen mit der Polizei führten.
Es liegt der Verdacht nahe, daß die Tat ein Racheakt fang-
tiſcher jugendlicher Kommuniſten für das Verbot ihrer Ver

n



anſtaltung ſei. Landrat, Magiſtrat und Stadtverordnete
ſetzten eine Belohnung von 1000 Goldmark für die Ermitte
lung der Täter aus.

ils aller Welt
Wien, 10. September. (Die Tante ermordet.) Hier

r ſich in der Nähe der Volksoper eine Tragödie abge-
pielt. Dort wurde in ihrer Villa die geachtete PädagoginHuggendorf- Helmüth erwürgt geben Der Tä
ter konnte bereits ermittelt werden. s iſt ihr etwa 20
Jahre alter Neffe Robert. Er wurde verhaftet und dem
Wiener Landgericht eingeliefert. Wie er geſteht, iſt er, wäh-
rend die Tante ſchlief, durch das Gartenfenſter in die Woh
nung eingedrungen und hat die ſchlafende Frau erwürgt,
dann hat er ſie beraubt und iſt entflohen.

Rom, 10. September. (Einſturz einer Kirchen
kuppel.) Während alle Gerüchte über den drohenden Ein-
ſturz der Peterskuppel ins Reich der Fabel verwieſen werden
können, hat Palermo einen ſolchen Einſturz zu beklagen.
Wie durch ein Wunder gab es keine Opfer dabei. Un-
mittelbar nach Beendigung des euchariſtiſchen Kongreſſes,
als die Kirche San Domenieceo ſich geleert hatte, krachte
faſt die ganze Dachkuppel herunter und zerſtörte die Tri-
büne, auf der während der Vollſitzungen die geiſtlichen
Würdenträger und die Behörden geſeſſen hatten. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß die letzte Urſache für den Decken
bruch die ungeheure Hitze geweſen iſt, die ſeit Tagen zwei-
undvierzig Grad im Schatten erreicht hat.

e

Selbſtmord einer Filmdiva.
Wien, 11. September. Nachts erſchoß ſich in einem Hotel

in Baden bei Wien die 23jährige Filmſchauſpielerin Eva
Mahy, eine Tochter der Mia May. Die Beweggründe zur
Tat ſind noch nicht bekannt, jedoch ſoll die lebensluſtige
Künſtlerin, wie die Blätter melden, häufig aus ſcheinbar
nichtigen Anläſſen in tiefe Melancholie verfallen ſein und
ſchon einige Male Selbſtmordverſuche gemacht haben.

Die erſt 23jährige Frau war das einzige Kind des
ünſtlerehepaars May. Jn erſter Ehe war ſie mit dem
egiſſeur Manfred Liebenau verheiratet. Die Zuſammen

arbeit mit dem Regiſſeur Lothar Mendes führte zu einer
zweiten Ehe, die ebenfalls bald wieder gelöſt wurde, weil
Eva May von ihrem Lebensgefährten auch ihre Entwicklung
zur weltbedeutenden Darſtellerin forderte. Jhren erſten gro-
ßen Filmwelterfolg verſchaffte ihr Karl Grune mit dem
„Grafen von Charolais“. Kurze Zeit nachher wurde die

lmwelt durch die Nachricht überraſcht, daß ſie ſich mit
Manfred Noa verheiratet hatte. Dieſe Ehe, die zunächſt
ſehr glücklich war, ſcheiterte ſchließlich auch an Differenzen
in künſtleriſchen Dingen. Dann hörte man, daß es dem
Einfluß ihres Vetters, des Wiener Bankiers Mandl, gelungen
ſei, ſie von dieſem Streben nach künſtleriſchen Erfolgen
abzubringen und daß ihr nunmehr mit ihm ein bürgerlich-
bſenen Leben in Ausſicht ſtünde. Die Nachricht von dem
elbſtmord der Künſtlerin, mit der der deutſche Film eine

ſeiner ſchönſten und talentvollſten Darſtellerinnen verloren
hat, iſt für alle überraſchend. Was ſich eigentlich abgeſpielt
hat, weiß niemand. Jhre beſten Freunde glauben an eine
übereilte, impulſive Handlung, die aus überſtrömendem Tem-
perament und Unüberlegtheit gefloſſen iſt. Die Eltern Eva
Mays befinden ſich auf einer Reiſe nach Schweden. Man
erwartet ſie heute in Berlin zurück und nimmt an, daß ſie
ſich ſofort nach Wien begeben werden. Bei der MayFilm-
geſellſchaft laufen aus allen Teilen Beileidskundgebungen ein

vom Rachſo.
Amateurrekorde der Funktelephonie.

Nachdem vor kurzem Nachrichten durch die Preſſe gin-
gen, laut denen zwiſchen NeuSeeland und Auſtralien Ent-
fernungen bis zu 23000 Kilometer mit Sendeenergien von
wenigen Watt überbrückt worden ſind, iſt es neuerdings
einem franzöſiſchen und einem amerikaniſchen Amateur ge-
lungen, über den Ozean hinweg mit der Wellenlänge von
100 Meter in Verkehr zu treten. Hiermit eröffnen ſich
für die Zukunft des Radioſports weite Ausſichten. Denn
wenn man mit 100 Meter Wellenlänge ſo große Ent-
fernungen überbrücken kann, iſt nicht einzuſehen, warum
nicht auch noch weſentlich kürzere Wellenlängen praktiſch
verwendbar ſein ſollen. Die erwähnte transatlantiſche Ver-
bindung iſt am 26. November v. J. zum erſtenmal gelungen.
Es wurden vier Senderöhren von je 250 Watt gebraucht,
die in zwei Gruppen geſchaltet waren. Die Reichweite ſcheint
aber noch größer geweſen zu ſein, denn die Nizzaer Sta-
tion Kit bis in den Staat Waſhington, alſo an der Küſte
des Stillen Ozeans, auf eine Entfernung von etwa 9000
Kilometer gehört worden ſein. Eine ganze Nacht lang emp-
fing O. Schnell in Hartford (Corr.) am 26. November
die Nizzaer Station tadellos. Es iſt dies der erſte ge-
lungene Verſuch eines Amateurs, den Atlantiſchen Ozean
mit kurzer Welle zu überbrücken.

Von der Tätigkeit und Leiſtungsfähigkeit der zahlreichen
Amateurſender, die in Amerika in Betrieb ſind, erhält
man einen Begriff aus dem Bericht eines franzöſiſchen
Telegraphiſten namens Vaſſeur, der eine fünfmonatige
Weltreiſe machte. Die Reiſe führte durch den Panamakanal,
über St. Franzisko, Schanghai, Borneo, Singapur und durch
den Suezkanal zurück. Vaſſeur hatte, wie Dr. Göt-
tinger in „Rafa“ berichtet, dabei Gelegenheit, lehrreiche
Verſuche über den Empfang von amerikaniſchen Amateur-
ſtationen zu machen. Er nahm im ganzen Telegraphie von
63 Amateurſtationen auf Entfernungen von mehr als 5600
Kilometer auf Entfernung zwiſchen Frankreich und Amerika).
An der japaniſchen Küſte, 8400 Kilometer von St. Fran-
isko, konnte er noch 17 Stationen hören. Zwei Sta-

nen, die er auf eine Entfernung von 7000 Kilometer
hören konnte, arbeiteten mit einer Energie von nur etwa
10 Watt in der Antenne. Nach Vaſſeurs Berichten ſollen
dieſe Ergebniſſe heute aber aſhreh übertroffen ſein, da
man die Zeichen vieler amerikaniſcher Amateurſtationen ſelbſt
in NeuSeeland (alſo auf 13000 Kilometer Entfernung)
gehört haben will.
Vaſſeur arbeitete mit einem Empfänger, der aus einem

einſtufigen Hochfrequenzverſtärker, einer Audionröhre und
einem Ein und Zweiröhren-Niederfrequenzverſtärker beſtand.

iermit konnte er nicht nur die erwähnten amerikaniſchen
tationen, ſondern auch alle europäiſchen Großſtationen hö-

ren, außerdem die Station Beirut, die nur mit 25 Kilo-
watt gibt, empfangen. Der Empfang von Radiokonzerten
auf dem Stillen Ozean gelang ihm nicht, weil die atmo-
ſphäriſchen Verhältniſſe während der Ueberfahrt zu un-
günſtig waren.

Die Radioſtation der „Deutſchland“.
Entſprechend den außerordentlich mannigfaltigen Anforde-

rungen, die an ſie geſtellt werden, beſteht die Radioſtation
der „Deutſchland“ aus mehreren Anlagen. Dem Verkehr
mit Schiffen und Küſtenfunkſtellen dient ein Tonfunkenſender
von 0,5 Kilowatt Antennenleiſtung, während für den Ver-
kehr im atlantiſchen Ozean ein Sender mit 2,5 Kilowatt
Antennenleiſtung vorhanden iſt. Für den Weitverkehr mit
ungedämpfter Welle ſteht ein Röhrenſender 1 Kilowatt Lei-
ſtung zur S der mit den Küſtenſtationen Norddeich
(Deutſchland), Mengham (Frankreich), Devizes (Jrland, Cha-

tam (Nordamerika) und Louisburg (Canada) in unmittelbare
Verbindung treten kann. Zur Speiſung der Sender ſind zwei
Umformer aufgeſtellt, die ihren Betriebsſtrom aus dem Kraft
netz des Schiffes beziehen. Jm Notfall kann auf eine Akku-
mulatorenbatterie mit einem beſonderen Notſender-Umformer
zurückgegriffen werden, der das Sendegeſtell des kleinen
Funkenſenders ſpeiſt. Außerdem beſteht an Bord eine Not
beleuchtungsanlage, deren Schalttafel von 2 Dieſeldynamos
von je 25 Kilowatt Leiſtung geſpeiſt wird, die auch, falls
nötig, die Umformerſpeiſung der größeren Sender übernehmen
können. Dem Röhrenſender iſt ein Telephoniezufſatzgerät bei-
gegeben, das einen radiotelephoniſchen Verkehr mit anderen
entſprechend ausgeſtatteten Schiffen und Landanlagen auf
mehrere hundert Meilen erlaubt und ſich zur Uebertragung
von Konzerten und dergleichen eignet. Die mit dieſem Tele-
phonieſender angeſtellten Verkehrsverſuche haben vorzügliche
Ergebniſſe in Wort und Ton Megtrigt. Als Antennen dienen
drei Luftnetze zwiſchen den aſten. Die Hauptantenne iſt
zwiſchen den beiden mittleren Maſten des Schiffes T-förmig
und vierdrähtig ausgeſpannt. Weiter ſind zwei Notantennen
zwiſchen den beiden äußeren Maſten und den Schornſtein-
auslegern angebracht. Die Radioanlagen der „Deutſchland“
und ſeines Schweſterſchiffes „Albert Ballin“ haben ſich vor-
züglich bewährt.

Schnelle Entwicklung des Radioverkehrs in Deutſchland.
Die Anzeichen, die auf eine ſehr raſche Entwicklung des

Radio-Amateurweſens auch in Deutſchland hindeuteten, ha-
ben nicht getäuſcht. Auch auf das deutſche Volk hat dieſe
neue Möglichkeit faſzinierend gewirkt. Eine Reihe von Ge-
ſellſchaften befaßt ſich mit der Verſendung von Rundſprüchen,
wie z. B. die Deutſche Stunde, Radio A.-G., die Radio-
Stunde A.-G., die Deutſche Stunde in Bayern, die Süd-
deutſcher Rundfunkdienſt A.-G., Sachſenfunk G. m. b. H. Man
kann annehmen, daß in Kürze mindeſtens ſechs Sendſtationen
in Deutſchland den Radiotag mit ihren Programmen belegen
werden. Unter der Leitung des Staatsſekretärs Dr. Bredow
iſt es in Deutſchland gelungen, das Radioweſen von vorn-
herein in geregelte Bahnen zu leiten und auch zu einer
Einnahmequelle für das Reich zu geſtalten, während ſich
z. B. in den Vereinigten Staaten von Nordamerika der
Staatsſekretär Hoover jetzt gezwungen ſieht, nachträglich eine
geſetzliche Regelung des Radioverkehrs anzukündigen. Was
ſich das reiche Amerika leiſten konnte, könnte in Deutſch-
land leicht zu einer Schädigung des geſamten Radioverkehrs
führen, darum iſt es auch ganz beſonders notwendig, daß
ſich bei uns das Syſtem des „Schwarz-Hörer-Weſens“ über-
haupt erſt nicht einniſtet, ſondern jeder Radio-Amateur ſeiner
Zahlungsverpflichtung nachkommt, um ſo mehr, als jetzt
der Reichsminiſter der Finanzen entſchieden hat, daß Radio-
apparate nicht unter die Luxusſteuer fallen. Es bleibt alſo
nur die jährliche Zahlung von 25 Goldmark beſtehen, die
beim zuſtändigen Fernſprechamt zu zahlen ſind. Dafür ſteht
dem Hörer nicht nur das geſamte deutſche Radioprogramm
zur Verfügung, ſondern er hat auch auf den kurzen für
ihn zugelaſſenen Empfangswellen, zahlreiche außerdeutſche
Stationen abzuhören.

Der Detektor als Störeunfried.
Schon früher iſt in der „Radio-Ecke der Voſſ. Ztg.“ darauf

hingewieſen worden, daß man an den Kriſtallen, die als De-
tektoren benutzt werden, nicht mit den Fingern herum-
kratzen, ſondern die Reinigung mit Alkohol vornehmen ſoll.
Es genügt ſchon, wenn eine ſolche etwa alle vier Wochen er-
folgt. Durch ein ſolches Herumkratzen ſchädigt man nicht
an den Detektor, ſondern auch den nachbarlichen Emp-
änger.

lIvwrgen, öpieſ und 3nort,

Htockball (Hockewy)

Die Hockeyabteilung des Sportver. 99 wird am kommenden
Sonntag mit ihrer 1. Herrenmannſchaft gegen Leipziger
Hockey-Verein 1 und mit der 1. Jugendmannſchaft gegen die
e des T. u. H. Cl. Apolda auf dem hieſigen Kaſernhof
antreten.

Schülerhockey.

Domgymnaſium-- K. W. G.- Magdeburg 1:2.
Am vergangenen Montag weilte die Hockeymannſchaft des

hieſigen Domgymnaſiums in Magdeburg, um hier gegen die
Stockballelf des König Wilhelmgymnaſtiums das Rückſpiel
vom vorigen Jahr auszutragen. Den Magdeburgern gelang
die Revanche für die hier in Merſeburg erlittene Niederlage,
mit 2:1 mußten die Hieſigen die Segel ſtreichen. Beide
Mannſchaften waren ſich durchaus gleichwertig, und der Sieg
kommt zum großen Teil auf Konto der Magdeburger Ver-
ſtärkung aus Nichtſchülerreihen. Noch dazu hatten die hieſi-
gen Gymnaſiaſten inſofern Pech, als ſie die letzte halbe
Stunde mit nur 10 und teilweiſe ſogar 9 Mann infolge
Verletzung durchhalten mußten und trotzdem ein überlege-
nes Spiel erzwangen, in dem der Ausgleich reichlich ver-
dient geweſen wäre. Die beiden Tore für Magdeburg waren
unhaltbar, das Ehrentor der Merſeburger ein ſchöner Schuß
von Zimmermann. Die Mannſchaft der Hieſigen war recht
ausgeglichen und ſollte bei fleißigem Training ſicher zu be
achtenswerter Form auflaufen.

e in n i eSp. -V. 99 Sportfreunde-Halle.
Das am nächſten Sonntag auf dem Her Platz ſtattfindende

Ligaverbandsſpiel 99-Sportfreunde-Halle leitet auf Antrag
der Hallenſer ein Schiedsrichter aus einem neutralen Gau.
Vor dem Ligaſpiel treffen ſich die Reſervemannſchaften beider
Vereine ebnfalls im Punktkampf.

7

Sportverein 99 hält heute abend im „Vereinsheim“ ſeine
Monatsverſammlung ab. (ſ. Anzeige v. Mittwoch.)

Leichtathletik.
Vereinsmeiſterſchaften des Sportvereins 99.

Die Sieger in den am Sonntag ausgetragenen leicht-
athletiſchen Vereinsmeiſterſchaften des hieſigen Sportvereins
99 ſind folgende:

A. Leichtathleten. (Senioren). 100 Meter: Mummelthey.
200 Meter: Mummelthey, 400 Meter: Roſt, 800 Meter:
Roſt, 3000 Meter: Weber, Walther. Hochſprung: Peter-
ſilie 1,45 Meter (als Gaſt Franke 1,50 Meter). Weitſprung:

Peterſilie 5,40 Meter, Weitſprung Stand Peterſilie 2,67
Meter. Diskuswerfen Meißner 28,70 Meter. Speerwerfen:
Booſt 34,10. Kugelſtoßen beſtarmig Meißner 9,75 Meter.
Kugelſtoßen beidarmig Meißner 17,30 Meter.

Jugend 06—-07. 100 Meter: Schnura. 200 Meter:
Haferburg. 800 Meter: Haferburg. Hochſprung: Schnura
1,45. Weitſprung: m. Anl. Schnura 5,08 Meter. Weit-
ſprung Stand Schnura 2,46. Kugelſtoßen beſtarmig Bar-
thold 7,78. Kugelſtoßen beidarmig: Schnura 13,70 Meter.
Diskuswerfen: Zimmermann 24,40 Meter. Handballweit-
wurf: Zimmermann 27,70 Meter.

Jugend 08--09. 100 Meter: Hahne. 200 Meter: Hahne.
800 Meter: Schultz, Martin. Hochſprung: derſelbe. Weit-
ſprung Anlauf Hahne 4,75. Kugelſtoßen beſtarmig: Hahne
7,13. Kugelſtoßen beidarmig: Schultz, Martin 12,40. Speer-

werfen: Hahne 29,90. Handballwurf: Schultz, Martin 30,70.

e

Leichtathleten Knaben 10--11. 100 Meter: Farchmin
Horſt. 1000 Meter; Pommerreinicke. Weitſprung: Pommer-
reinicke 4,10, Freund 4,06. a beſtarmig Schu d7,20. Kugelſtoßen beidarmig Freund 12,98. Shlaghaltwe
werfen Pommerreinicke 53,05. Handballweitwerfen: Schule
H. 24,00. Meter.

Leichtatheleten Knaben 12--13. 100 Meter: Schwimmer
1000 Meter: Lis. Weitſprung: Weber Hans 3,35. Kugel
ſtoſten beidarmig: Schwimmer 8,60. Kugelſtoßen beſtarmigSchwimmer 5,07. Schlagballweitwerfen Lis 50,60. Händen
werfen: Schwimmer 15,85. 4 mal 100 MeterKnabenſtaffeſ,
Steigemann, Lis, Gaißler, Freund.

FrlDamen: 100 Meter: Frl. Wiedemann. Weitſprung:
Wiaedemann 3,60. n Frl. Wiedemann 36. Schlag.
ballweitwerfen: Frl. Wiedemann 34,80. Handballwerfen:
Frl. Wiedemann 21,55 Meter. hB. Offen für alle anderen Herren. 100 Meter: Dr. Wuttke
400 Meter: Dr. Wuttke. 1000 Meter: Otto Weber. Kugel
ſtoßen: Schmeißer 7,60. Diskus: Mai 25,10. Schleuderball-
werfen: Otto Weber, 39,62. Fußballweitſtoß: Mai 56,55
Weitſprung: Planert 5,25. Hochſprung: Müller, Erich 1,45

Jugend offen für alle: 100 Meter: Dylla, 300 Meter;
Dylla, 1000 Meter: Horn. Kugelſtoßen: Kundt 7,20. Fuß
ballweitſtoß: Ullrich. Hochſprung: Horn. Weitſprung: Dhylla.

C. Kriegsbeſchädigte: 100 Meter: Walther. 800 Meter;
Witte. Weitſprung: Wilfrath 4,50. Kugelſtoßen: Wilfrath
8,40. Schleuderball Wilfrath 38,0 Meter.

D. Alte Herren. 100 Meter: Eiſenhuth. Kugelſtoßen:
Häußler 8,90. Weitſprung: Eiſenhuth 4,45 Meter.

Hunclet und Perkehr,
Deviſenmarkt.

Belin, 11. September. Eine weitere geringe Steigerung
der Deviſennachfrage bewirkte eine neuerliche Erholung der
europäiſchen Valuten, namentlich für London, Amſterdam
und Paris. Die fremden Markmeldungen zeigten ebenfalls
eine leichte Abſchwächung. Dollarſchatzanweiſungen waren
angeboten und fielen auf 85,30, Goldanleihe ſtill und be
hauptet. Polennoten 77,75--81,75, Oeſterreicher 5,895 bis
5,9 Italiener 18,40--18,50.

Effektenbörſen.
Die Tendenz an der Berliner wie Leipziger Börſe war

geſtern geteilt. Auf Deckungskäufe zeigte der Rentenmarkt
eine bemerkenswerte Feſtigkeit. So ſtieg z. B. Kriegsanleihe
bis 1080, ging ſpäter in Berlin wieder auf 1035 zurück,
um nachbörslich wieder 1040 zu ſchließen. Der Aktien-
markt war dagegen überwiegend abgeſchwächt, da die bekannt
werdenden Zuſammenlegungen infolge der Goldbilanzen im-
mer noch verſtimmend wirken. Nur vereinzelt traten Aus-
nahmen auf. Der Geldmarkt bleibt willig, die Zinsraten
zeigen Neigung zur Ermäßigung.

Es ſind Beſtrebungen im Gange, die Sonnabendbö r
ſen wieder einzuführen. Die Entſcheidung iſt indes noch
nicht gefallen.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 11. September 1924.

J
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Hapag 25, Charlott. Waſſer 225 Köln-Rottweiler 9,Hanſa Dampf 10,3 Chem. Heydem Körbisdorf Zucker 145
Nordd. Loyd. 4,9 Chem. Gelſenkirchen 71, Leopold Grube 9
Ber. Elbeſchiff. Conti. Kautſchuk 7*/. Leute Piano 02425
Berl. Handelsgeſ. 27,3 Cröllw. Papier S. Linde Eismaſch. 6,9
Commerz- u. Priv. Bk. 5* Daimler Motoren 3, WMansfeld 359
Darmſt. u. Nationalb. 9, Deſſauer Gas 27* Nordd. Wollkämmerei 37,
Deutſche Vank 10*/, Dt. Kabel I Oberſchl. Ev. B.Diskonto Kom. II,4 Eilenburger Cattun 20 Oſtwerke 22
Dresdner Bank 7, Elberfelder Farben 14,1 Phönix Bergbau 36/,
Hall. Bk.- Verein 1,9 Fahlberg Liſt 4 Pzqun Tüll 5,Leipz. Crd. (Adea) 9 Frauſtadt Zucker 16, ichw Walter
Reichsbk. Anteil 44 Froebeln Zucker S. Rhein. prengſtoff 6,Sächſ. Bank 40, Gelſenkirch. Bergw 53 VRoſitzer Zucker Al,
Engelhardt-Br. 227 Genthiner Zucker 3/. Rückforth Sprit 0,575
Schulth.-Patzenh. Br. 21 Geſ. f. elektr Unt. 17, Fritz Schultz jr. 18,4
Leipzig Riebeck 9, GBlauz. Zucker 18, Siegen SolingenAgfa 13 Hageda 0,85 Stöhr 4A. E. G. 8* Hartmann Sächſ. Maſch. 4,6 Teichgräber
Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 20 Thür. Gas sBad. Anilin 16* Hoechſter Farben 13* Tritonwerk. 3,!Schwartzkopf Maſch. 13,8 Jlſe Bergbau 15,9 Ver. Blnu. Frf. Gum.
Braunk. u. Brik. 33, Kahla Porz. T. Wegelin Hübner S',
Buſch opt. Jnd. 4 Kirchner Co. 22 Zwickauer Maſch. 6

(Alles in Bil lionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 11. September 1924.,

Becker Kohle 5,75 HagenRötteln vVer. chem. Zeitz 5,50
do. Stahl Kurſachſen Braunk. 0,8 Krügershall 9-Berlin-Halberft. 0,140 Schebera 22 Nationalfilm 0

Brown Boverie Siahlwerk Krone 0,6 Uſafiimm uDt. Wald u. Holz 0,100 Stralaner las 15, Diamand. 15
(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 11. September 1924.
Chroma Najork 6251 Paradiesb, Steiner 2,5 Dähne, Max 9,7
Dermatoid 2,6 Rauch, Walter 1,5 Eitner, Hans 94Falkenſt. Gard. I2, Rigquet Co. 455 Heine Co. 22Gautzſch Kammgarn 5,4 SchönherrSächſWebſt 8,25 Karnatzki
Groß Kunſtanſt. 2,4 Sondermann u. Stier 0,65 Rordd. Gen, Scheine d 33,75

Hetzer, Otto 98 Textil, Ciaviez 19 10003,775 Warshauſen Kammg. 6,5 Poege Elektr. 19
andkraft. Leipzig 4,9 Preiverkehr. Samſoniga 925Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,2 Apparatebau Weimar 15 Thür. ZuckWalchleben 925

Lindner 5,8 Bauchw. Pſcherer 0,19 Wollh.Hainicher
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 11. September 1924.
Halle Hreg a29 Siidebrand Mſhie 275 Ayt reiyorkaut,

Wer Wontan S W, Kathe o e n dtenern a ſer* S. Gouſfr. Lindner 550 anf irrt
Halle Zimmermann 27 Wegelin u, Hübner 6,80 Krügershall

e Röhren Mansfe' dHeckert Glas 0,09 Zuckerraff. Halle 20, Veſter Spedition
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 11. September. Die Stimmung bleibt weiter feſt.

Für Roggen beſtand ſehr lebhafte Frage bei zurückhaltendem
Angebot. Der Preis ſchnellte daher weiter in die Höhe.
Auch Weizen fand beſſere Frage zu erhöhten Preiſen. Hafer
und Gerſte lagen feſt. Auch Mehl war gut gefragt, Roggen
und Weizenmehl konnten demgemäß etwas anziehen.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 11. September.
Auftrieb: 173 Rinder (44 Ochſen, 52 Bullen, 20 Kalben,

57 Kühe), 561 Kälber, 305 Schafe, 1397 Schweine, zu
ſammen: 2436. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
2 Rinder, 76 Kälber, 20 Schafe, 125 Schweine. Preiſe für
50 Kg. Lebendgewicht (in Goldmark). Für Fettſchweine aus
geſuchte Qualität wurde über Notiz bezahlt. allOchſen a) 48--52, b) 38--47, 30--37, d) Bulle
a) 44--45, b) 38--43, e) 30--37, d) 20--29; Kühe a)
bis 52, 6) 48—52, 38 47, d) 30—-37, e) 20 29; Käl
ber a) b) 75--78, e) 65--74, d) 45--64; Schafe a) 3
bis 60, b) 42—54, c) 25- 41; Schweine a) 80—84,
bis 86, e) 70--79. d) 60 69, e) 60 69. Veſchär,
gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam; Kälber mittel
mäßig. Ueberſtand: 6 Rinder (davon 1 Ochſe, 4 Bullen),
1 Kuh), 11 Schafe, 120 Schweine.

Berliner Metallpreiſe vom 11. Septbr.
Elektrolytkupfer 128, Raffinade- Kupfer 114—-115, Weich

blei 62—64, Rohzink 64—65, Aluminium 230--240, Bante
zinn 470--480, Reinnickel 265——275, Barrenſilber (zirka

h

900 f.) 95--96.
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